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unter dieſer Meberchrift veröffentlichte bie Boſiſche Zei⸗ 
lung einen Brief des bekannten demoktatiſchen Pfarrers Be de r⸗ 
Neunkirchen, den zu ſchreiben er ſich veranlaßt ſah angeſichts 
der satiate, daß das Blatt wie überhaupt die Berliner Links⸗ 
e Vora 

1 jeg oder ſie nur verzerrt wiedergab. Der Brief Pfarrer 
} & Beders, wie er am 22. 3. 1925 in der „Voſſ. Zig.“ zum Abdruck 


 Reuntitdhen (Saat), 1. Mi 


1 In Nr. 58 der „Voſſiſch 

— ein bemerkenswerter Artikel: „Das Saarland nad 
dem 10. 

gu jagen. Verfaſſer des Artikels gibt ſich mit Erfolg 

* 1 , obj über die Saarverhältniſſe zu berichten, ſo ob 
ui daß es flix Näherſtehende ſaſt wie ein „Desintereſſiettſein“ 

1 klingt, wenn er den Vorwurf der Saarbevslkerung gegen die 


oe 


machten 
oder Unrecht erhoben“ hinſtellt, oder wenn er das „Mißtrauen 


4 ündet oder grundlos gleichwertig nebeneinander 
Stufe ſtellt. Die Saarlente ſelbſt, davon hat er 
feinem Beſuch hier überzeugen können, denken darin 
anders, weniger objektiv, aber darum nicht weniger richtig, 
weil ſelbſt unmittelbar intereſſiert und beteiligt und — kundig. 
1 Der Verfaſſer hat recht, wenn er von der nationalen 
Einſtellung des ganzen Saargebiets ohne Unters 
4 © fied der Parteien und Konſeſſionen als einer Selbſtverſtänd⸗ 
|  Uetett ſpricht, wenn er fagt, daß es keines Agitationsimportes 


flächlich als Grund dafür anziehen, daß die Saarländer se 
ihrer nationalen Nechte und Pflichten bewußt find, und er hat 
recht, wenn er es Kraftvergeudung nennt, deutſche Propaganda 

von außen her ins Saargebiet bringen zu wollen. 
Aber vielleicht iſt es um ſo nötiger, in Deutſchland 


Über die wirtſchaftlichen, politiſchen und kul⸗ 
turellen Vethältniſſe zu ſchaffen, unter denen 
| — — Lever und zähen Kampf 
gegen die franzöſiſche Propaga t | | 
Solche Aufklärung außerhalb des eve hat ſich 
leit faſt feds Jahten der „Saar⸗Betein zum 
Ziel geſeßt, an deſſen Spitze gebotene und aus⸗ 
gewieſene Saarländer ſtehen und der, das fei gu 
feiner Ehre ganz beſonders betont, weil völlig Aberpare 


Zeitung“ vom 4. Februar 1925 


32000. 
oder 


| 36 
B, in beiden fbr Route ele Sar. 


4 


nge im Gaargebiet entweder überhaupt tote | 


ar“, der Veranlaſſung gibt, über die Bedeus | 
aar-Beteins für das Saargebiet etwas 


Regierungskommiſſion, fie laſſe es an der ihr zur Pflicht gee | 
ſtrengen Neutralität mangeln, einfach als „ob zu Recht 


des einen gegen den anderen, der Negierungskommiſſion gegen 
Bevditerung oder umgekehrt: als gang unterschiedslos ber | 


| 
etwas 


von außen her bedürfe, den die Franzoſen fo gern und ober⸗ 


letsſt — und im Auslande — mehr Aufklärung 


er davon übe 


läſtiger 


Cingelpeeis 25 


aat-Deceia, Sertin SW. 11, 


dte gee 


Sef 


Terbeten. 


teiiſch, von Angehörigen ſämtlicher Parteien, von rechts bis 
links tatkräftig freudig wird, ſoweit fie Verſtänd⸗ 
deutſche Volksgemeinſchaft haben. 

il der „Saar⸗Verein“ ſeine Aufgabe nicht darin ſieht, 
Saargebiet eine politiſche Tätigkeit zu entfalten, und weil 
gt ijt, daß die Saar bevölkerung durch uns 
ermüdliche Wachsamkeit und zielbewußte Arbeit am wirkſam⸗ 


nis 
in 


ſten ihre nationalen Intereſſen ſelbſt am beſten zu vertreten 
weiß, und weil er mit vielen Saarländern immer wieder die 


traurige E prune. machen muß, daß Bei den eigenen 
deutſchen Volisgenojfjen und oft auch bei ihren 
amtlichen wie nichtantlichen Vertretern dag 
von uns etwartete und hte Wiſſen und 
Berſtehen unſerer darum iſt ſeine 

[he Vaterland beftimmt und eine dringende 
Notwendigkeit, von nicht hod genng einzuſchätzender Bee 


deutung. 


Durch ſeine großzügige Organiſation und Preſſe⸗ und Bors 


tragsarbeit, durch ſeine über ganz Deutſchland verbreiteten 


Ortgruppen, mit ihrer gemeinſchaftſtärkenden, aufklärenden 
Tätigkeit, durch ſeine Berichte an örden und Verwaltungs⸗ 
ellen, durch ſeine Bedienung der ausländischen und einheimi⸗ 

en Preſſe — die nur beſſer benutzt werden müßte, durch eine 
ſtändige unermüdliche Werbearbeit hat er den Saar⸗Inter⸗ 
_ejfea — und damit den deutſchen Au — 
erwiefeu, det oon dankte 
Begrigt wird, der das Gaargebiet bei Deuts 
land erhalten wmiffen wil, 4 
„Ich bin der Meinung: Wenn es keinen „ „* 
gäbe, müßte er ſchleunigſt gegründet werden; und wenn er als 
Mahner manchem de: Ruhe gern 
Pflegenden auf das politiſche Gewiffen fällt, 
fo iſt das der ſchlagendſte Beweis für die Note 
wendigkeit ſeines Daseins. Jedenfalls Hat das 
Saargebiet, das immer ſchwereren Zeiten entgegengeht, meht 
als je einen fo verſtändnisvollen, zielbewußten und bei allem 


gebotenen Taktgefühl ſo wirkungsvollen Intereſſenvertreter, wie 


es der „Saar⸗Verein iſt, dringend nötig. 0 
Pfarrer Becker.“ 


Wir ſtellen mit Genugtuung den Abdruck diefer bedauernswerten, 
die Tätigteit des „Saar⸗Veteins“ in das rechte Licht ſtellenden 
Ausführungen des Herrn Pfarrers Veeder in der „Voſſ. Ztg.“ felt 
Allerdings hat ſich das Berliner Demokratenblatt nicht daga 
entſchliehen können, dieſe Ausführungen, die weiteſter Beachtung 
wert find, in den politiſchen Teil aufzunehmen, ſondern 
hat fie die verwieſen. Bay daß he 
soon. Ztg.“ vo Wochen gebrauchte, um Zuſch 
Pfarrer Beckers Naum zu geben, beweiſt, daß die Redaktion einen 


das nichtbeſetzte dent⸗ 


a 
E 
1 
Ww - 7 — 
fe 
~~ 
— -r 
4 Pin! 
: 
Bea, — 7 
— — 
— 
a — 
25 — 
* 
* 
* 4 
‘ 
at 
‘ 
a 
% 
¥, 7 
Ne | 4 
| 
* 
2 
He 
af 
ke 
— 
‘ 
lox 
3 
— 
* 
| 
* 
as 
ats 
4 
t 
d 
i 
q 
1 
| 
“af 
+ 
oa 
4 
i? 
*. 
8 * — 
1 
“J wigs * 7 — 


weren mit ſich ſelbſt gefuhrt beng 
Abdruck in der erwähnten beſcheidenen Form en 
e Demokraten, wie überhaupt alle Parteien des Saargebiets 
lönnen aus dieſer Tatſache entnehmen, wie ungern ſich die großen 
Demokratenblättet, wie überhaupt die deutſche Linkspreſſe, mit 
den Vorgängen im Sagrgebiet beſaſſen, well nach 
des Versailler Dittates 1 Saargebiet das demokratiſche 
kinzip hinſichtlich der Negletung eines Landes zwar in Pater 
Vollechdang ſeine Anwendung finden follte, in Wirklichteit aber 
übelſter Art Herridt, das 
etwa dem vergleichbar ijt, wie es Frankreich in Madagaskar an⸗ 
wendet. Der Fall „Saargebiet“ bemeiſt, daß zwiſchen der theo 
retischen Demokratie, wie fie im Volterbundsſtatut 
i 


ee 


konnte. 


den Beſtimmun⸗ q 


— 102 — 


— 


fie felt Hint Soren im Völterbundes an 


Saar erleben, eben ein fo abgrundtiefer Unterſchied ist, daß dig” 
demoktatiſche Preſſe Deutſchlands wie der ganzen Welt agents 
Veranlaſſung nehmen müßte, tagtäglich auf die Verhöhnung der 
demokratiſchen Grundſätze durch die Völkerbundskommiſſion 
der Saat hinzuweisen. Wäre das ſtets in Fom 
geſchehen, dann hätten wir heute ſicherlich im Sdargebiet die” 
wahte Demokratie! Daß wit ſie nicht haben, iſt Schuld lenet 
Demokraten, wie fie in der „Voſſ. Zig. anzutreffen find. 

Pfärrer Becker in Neunkirchen, ein überzeugter, aufrichtige 
und unerſchrockener Demokrat, hat in ſeiner Zuſchrift an die 
„Boſſ. Zig.“ ganz leiſe, aber durchaus verſtändlich, angedeutet, 
wie man es nicht machen ſoll, nämlich nur die Fehler . mais 


ft, und der in 


25 
by 


: 


a 


Kontrolllommi ſſton wit nicht veröffen 
amberlain hat erweiſe 
ſehr mißtrauiſchen 


t, das heißt, 


olkes, das wiſſen will, warum es Net 


wurde, etufen. Er 1 uffentlich die W 
= des orlitzenden der Saarkommiſſi 
5 ines Mannes, de 


file die von eiten poincari 1 
Negimes. tai die der Brüſſeler 
gutgeheiß r hat fi er⸗ 
ewiſſe Geheimperhandlungen on denen 
land ausgeſchloſſen fein foll. "Dies alles ift 
alten miferablen Ranier.“ 
“ai je Verurteilung berlainſchen Politik bedeutet 
t nur in der Saarfrage, auch in der Da 
e, die in vielen Punkten dem 


ift 
Man könnt 
t abfinden, wenn es in — 


einem Meinungs⸗ 
beit gehandelt hätte. en} aber Randen ts⸗ und Ber: 
tags nijdeibung, und die Entſcheidung ift | 
iele 10 atte auch läßt erkennen, da ts⸗- un 
gleichbe yeutenDift mit franzöſiſcher 


tſcheidungen des Volterbundrates in der Saar⸗ 
— ch nutter bereits in unferer — n Nummet 
Au sdruck 
erwieſen. Rault und die übrigen 


te Au nur zu fe 
iffion auf ein weiteres 


rregierungs⸗ 


itglieder der 
der Rat eine Verpflichtung dafür Ü ber⸗ 
Hätte, da mit dem kan menden r 
allen d en eine Neuernen nung der 
eh, beſonders des zu 
mit Habe. Von gewiſſer Seite im 
cht, die Eniſcheidung in als günſti ig Saargebiet 
inzuſtellen, da vom 1. April 1926 ab Herr Nault durch eine andere 
elantiateit erſetzt werden würde. Wir möchten warnen, fid 
irgendwelchen Trugſchlüſſen in dieſer hinzugeben. 
& B des Völkerbundrates ſagt lediglich, die Mitglieder 
Regierungskommiſſian auf ein weiteres Jahr ernannt werden. 
Auch eine andere Verteilung der Verwaltun 
ip eige die einzelnen Mitglieder ijt nicht fo 
iin Jahre 1925 bas Saargebiet unter der 
rein franzöfiſch verwaltet wird. Schließ⸗ 
es auch belang ae ob der Vor Re der Regierungs- 
fomm 1 vom na ſten Jahre ab wechselt, da „ wie wir bereits 
her ausführten, dann die 41. Abtrennung des 
aargebiets in politiſcher, icher 
kultureller Beziehung er fol t ſein wird. Aber 
beim Wechſel des Vorſitzenden der Regierungskommiſſion 
seine kein Syſtemwechſe l eintreten. Dafür hat Herr Rault 
tn ſeiner flint rigen Tätigkeit in 1 ot 
Und d wo noch eine Lücke vorhanden ſein * 
zum 1. April 1926 reſtlos geſchloſſen ſein. der ver⸗ 
8 5 Jahre gab Herr Rault bei allen wichtigen Entſchei⸗ 
Puen der Regierungsfommilfion zugunſten feines Landes den 
Ausſchlag. € x. ewa 40 höheren Be: 


fie eben 
Während 


Bran ausgefallen. 
ers | 


En tt, ne den er auf Nuckreiſe 
Herriot’e ne län elle nag 8855 
n England mit dem rel ſeiner N 
tis nidt a r zufrieden. Im Parlament, in der — 
| in politi gen ſen wird die Politik ſtark 
T. Sie it,’ die u. a. 
hamberlain machte. latt ſchrieb 
140 * Nuclehr aus Paris u. a.: 
as hat Chamberlain e qreidit? Der der mili 


als richtig 
ernannt worden, ohne 


er 


Paß 


Firma — | 


* 7 — 


nb die Sentralverwaltung mit 


tungsausſchuß, ſtaa olizei ein der n 
Truppen ihm a zux Ver 
die 2 des nt de das unter 
e 


eines an. fife 


nziger | 


ebiet wird ver⸗ 


d vorgeſorgt. 
dis 


Treuetd haben, die ganze Berwa 
tung des aargebiets. war und 


einem Bureau in tis 


e — —.— all alles, 


— 


it — cher 
— Neutralen erſetzt werden ſollte 


und 
s er dut 


vertretende Direktor find Franzoſen. Die ab. 
teilun 


r Juſtiz, Schulen Kultus unterſteht dem Vertreter 
der 15 alſo einem Frankreichs, wie 


197 Vorgänger, der ne“ Graf 7 art Aber auch 

tefer Abteilung ike en drei Franzoſen vor, 

alls ein Neutraler einen jegige Frantteſchs 
Ite, find ＋ reſſen auf abſehbare Zelt 

gefidert Die Abteilung fiir F en und For 
tireter Englands. Es iſt beſchämend für England 


lz auf ſeine Unabhängigkeit 


| ierun 


die dem 5 
lied derſelben 


en Mit? 
vor 


ſeinen Freunden wäre es leicht, dem Völkerbund zu beweiſen, dag 
eine ſolche Maßna * e die vd ige Stillegung der Saat mee | 
ar würde. Man begreift immer wee, weshalb Frankreich 
rauf drang, 9 es den Vorſitz in der Saarkommiſſton erhiel 
und daß Herr Rault immer wieder beſtätigt wurde, erneut 
8 wurde bis 1926. Die Zeit war notwendig, 
en ganzen Verwaltungs“ 
der S 


Sy e 


es eim Gate machen wi 
nd dann die Frage Ser 


dat in Sen rants ligen ef 


zu erkennen 


Zwar 


nzöſiſche Intereſſe gewahrt, denn der und * 


daß ſein em Vertreter 


9 


hele ie der Leitung 
eines 1175 anzöſiſchen Generalf i tors ſteht, der von der 
ſchen weiter beſoldet werden ſoll, und der leit 
es Geargeblets ebenfalls nicht den 3 
ur die des 4 aie 
Aber in diefer es zu nach armen Leuten, 
ungsloſe Landwirtſchaft unte eſe eilu une 
u 08 . 
Angeſichts dieſer Tatiade bt ſich wohl niemand in 
biet der git | ranzöſiſche in der 
rverwaltung einen Wechſel in dem Vorſitz Des 
Aten ten rochen werden könnte. Wollte man das 
erreichen, dann ulhten en franzöſiſche Beamte und Französ⸗ 


linge aus der Saarverwaltung entfernt werden. Frankreich — 1 1 


zu verankern,, 


* 
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Bi =o entreten oder abtreten laſſen kann. Das franzöſiſche 
Neglerungskommiſſion iſt Auffichtsbehörde für. die 
kegierungskommiſſion ijt Aufſichtsbehörde fiir. die 
amten Stadt⸗, Kreis: und Gemeindeverwaltungen, die mi 
a tegierungskommiſſion in ſtändigem Kampf um die Selb 
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abgeändert werden Tann, auf jeden Fatt 
. mehr abgeändert wir ejer fran e sie 
Volks⸗ Ve 
bird alo >the Lis im Jahre E 
walt und des 
1 
* 
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= 
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or 


* 


jib 


iets eine: alle Teile 
äußert habe 


Saarre 


holmer Seitung 


skreiſe in Loudon zirkuliert habe. 


jy n reſfend ſeine Erfahrungen wahren einer 


en 29. Ja 


| 15 er Vertrag 


| 7 
1 — Se aus keines der Mitglieder der 


\ 7 
\ ~ N 
\ 
— 


* 


ür notwendig hält. Er — 1 ault direkt 


¢ re an er nicht auch mit 1000 Gendarmen auskommen könnte. 
err 


t. oat: hierauf mit einem überheblichen Schulterzucken 
Der Völkerbundrat hat es dann die 
zu beauftragen, eine Denkſchrift 


r n a 
könnte. 8. ers 


erteicht werden 


ierungskommiſſion 
ſchon beitet wor 8 als ein 
Jahlenexperiment darſtelltt. Sie in. der 


daß man theoretiſch — 
zurückziehen könnte, wenn man die 

men an ihre Stelle ſetzte, daß diefer Worte 
— Laſten nicht tragen. die ein Gendarmeriekorps in note 
wendiger 


1 Stärke von 4000 Mann“ erforderten, zum andern weiſe 
das Sagen nicht das Menſchenmaterial auf, das 5 eine ſol 
örtliche Gendarmerie erforderlich wäre! Der Völkerbund 


inerzeit dieſe Denkſchrift Kenntnis 
fran öſiſche an 


Die neuerdings von der Saarre 


gelaſſen. 


n Erwägungen lten, und allo nachweisen rant: 


30 ſeine an der Saar belaſſen müſſe. nd Nied gibt 
m Gactiebte t Optimiſten, die aus Kreiſen der Völker 


nachgeſuchte fiber die, Suriidgiebung der fran⸗ 


nommen und — hat bie 


gen laſſen. „daß die durch den Völker⸗ 


95 Gerber 
Einmal könnte das 


Truppen aus dem Saargebiet die Möglichteit zu einer 


ruppen in 
GSarniſonen i 


den mage 


ende Löſung 
ch der ediſche Au — er 14 e 
Profeſſor Unden, 


b Sab der Hoffnung Ausdruck gegeben haben, daß im Laufe 


pes Jahres die franzöſiſchen Saartruppen vollſtändig zurückgezogen 


friedigenden Löſun 5 ta igen werde. rie t werde 


Sent ebiet bedeutet 
ioe | oud Frankreich das 


den Völkerbund 
| e 


des Saat⸗ 
nden werden.“ 
Vertreter im 
ch in 19 Sinne ge⸗ 
n, und ſogar der Saardelegation 


Herriot erklärt hat, 


es, ‘aus dieſen Vorgän 
uns der der le 

echts im r immer und 1 wieder hy die 
1 wir uns 


Welt zu 


den in verſchiedenen Kreiſen des Saar biets 
zu können, teilen könn en 
n nicht. Die Anweſenheit fra ag 2 in 
eines Sie 
der Saar. Saar⸗Annexioniſten — 
— 3510 iehung der franz als eine Nieder⸗ 
nkreichs im — auslegen, der 
re ufgabe des durch 1806 Glaubt 
ernſthaft jemand im Sarge e zu einem 
ſol ritt bereit "Mesh je 
arbeitet die olitit in, 
das Saargebiet zu annektieren, beſonders nachdem 
n wir einem te feſtſtellen müßten 
false war. ten, e leider 
Betätigun der mancherlei 
gemonnen, bedeutet Frankreich eine 
t. Wenn man in Frankreich 1 aus 
en Gründen über die franzöſif 
mit Sti hinweg i 
agen uns die ra 
i 


polit 


agt Ein Ja 
8 


reich nicht nur in Genf g ondern 3 25 * 
ewußt und 
tung hin auszun ü 
ür das Saargebiet, wie ion für das dogg Deu gilt 
erneut zu lernen. In erſter inte agt 
etzten in Genf, daß 
n dürfen, um die Verletzung dent 


teien. Der größte ler wäre de 
durch ſcheinbar chluß des Volker rbundes be⸗ 


und einſchläfern | 1 * 

| eb r bean e muß im acgeblet’ und im übrigen Deuſſch⸗ 
ben werden- Fort mit Rault, 18 
‘hie en Spſte m. mit der ren 
lien Saar | 7 


Das Sdargebiet ein eirepas. 


Wit gaben bereits in unſerer letzten Nummer einen kurzen 
aus einer Ver’ des früheren 
des Kanadiers Waugh in der „New 
rid“ wieder, der bereits genügend kennzeichnete, daß Herr 

ener Weiſe mißbrauchte. Inzwiſchen liegt uns der 
r ntli une, wie er in der bekannten Stock⸗ 
Dagbladet™ unter — Ueberſchriſt 


Vork 


1 wird. olmer 
Blatt ſchickt den Mitteilungen Herrn Waughs eine erklärende vy 
leitung voraus, in. met es unter anderem heißt, daß 


Dokument innerhalb der 


Waugh und enthält auf an i ge⸗ 
en 


e 
nuar 1925 und 


fommiffion näher beobachtet bat. 


Das Schreiben Herrn Waughs hat vertrauliche Form und be⸗ 
gin iß die Regierung, die nach dem Bers 
aſſung ausgegangen ſei, daß die et . 

fit biet wurde, fider eine 


daß er, 


as Saarge 
210 Zukunft gehabt hätte, wenn die 
iſſion aus ſolchen Männern 


Regierungskom⸗ 
gebildet geweſen 


wave: die durd grogte ht diet bent be 
ö Warten, die mit der Verwa tung verkn 
en. Trotz allen ungiinftigen Ve 
+ Falle die beſte Regierungs⸗ 


ten 


teiiſ u l 
die in foldem § 


und Verwaltungsbehörde für dieſes Gebiet geweſen. 


Dann führt Mr. Waugh wörtlich aus: 


Während der 314 
hatte ich jeden Tag deutliche Beweiſe, daß vom 


tent ſei, ohne mit dem Präſidenten 
iejer war vom Quai d Orſay inſtru ert und das oh 
lichten auf die Beſtimmungen des Verſaillex Vertra 
echte, die der Vertrag den Einwohnern des Saargebietes 


4 tnt. Die wenigiten der Kommiſſionsmitglieder hatken klare 


s beſtehe aus | 


efa Wu nigeiner 


Waugh, von der 


Jahre, die ich der ea e ange⸗ 


ommiſſion kompe⸗ 


be 


Ein vernichtendes Urten des Herrn fiber die 


cht in ihre Pflichten gegenüber der Ses und dem 
wi kerbund. Auch ſchien der Völkerbund nicht fig de zu fein, den 
war 


A mir von 


war ganz u 
| Mitgtted ber 


Aufgabe zu 


gen. n n ſt r 
räftdent ber Kommiſſton, 
roteſt, in Paris ein eigenes Sekre⸗ 
tartat cee hatte, wofüt die Koſten von 
e völkerung beſtritten werden muß:⸗ 
ten. Ebenſo erfuhr der Völkerbundsrat, daß bei dieſem Buteau 
eine Hats beten Informationswirkfamkeit von und 


: 7 it iibe 42 ſſig zu erwähnen, daß der Präſid 


va 
Akten, die nach 


fang an klar, d as belgiſ d das däniſche 


Ei cf be zu hemmen. 
mit tgfied der 


mmiſſion — Ba offenbar ſehr wenig von ſeinen 

flichten, brachte den größten Teil feiner Zeit * 

aris zu und ſchien ſehr wenig 120 

a ben, nur inſofern, fein. ry 

enieben. Cr, der Franzose und der 
e Majoritat in der Kommiſſion; 
ftionen aus Paris erled 


alt pünktlich. 
Belgier Hatten 10 ts 


Kenntnis daß der franzöſiſche 


gegen meinen 
der Saar 


nach Paris beſtand, auch wurden hierdurch famtlide Protos 
kolle von den Verhandlungen der ſion 
der Re iN. in Paris zur Verfügung ellt. 

iſident diefe eim⸗ 


ormationswirkſamkeit als eine pri⸗ 


gingen und von dort eda heimlich 
eſtempelt wurden. Eine kurze Zeit, nachdem ich aus det 
aarkommiſſion ausgetreten war, beſtimmte der Völkerbundes rat, 


daß die Kommiſſion alle Inſtruktionen von ihm nehmen müßte 


und daß alle Mitteilungen von der Regierungskommiſſion an die 
branche Regierung und umgekehrt durch die Kommiſſion im 
ganzen und ihren franzöſiſchen Präſidenten gehen vi 1 
Die franzöſiſche Regierung war alleinbeſtim⸗ 
mend, : 2281 vom Völkerbundsrat zum 
der Saarbevölkefung in die Roms 


miſſton gawählt wurde, ſeine Beziehungen zu 
det fran 
fi 40 ch, 050 et genötigt wurde, wodurch Here 


iſchen Regierung waren fo offen⸗ 


diel jen 80 ned 


unter 
„Db daniſche Mitelied | 
nur Stempe Sanden der Dieſes 


enheit betrachtete, demzufolge 
Paris 
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Band vom Nat gewählt wurde. Statt Hector durch einen tüch⸗ 

tigen und unpartetijden zu erſetzen, wurde durch fran: 
iſche Beeinfluſſung dieſer Land vom Völkerbundsrat gewählt, 

der eigentlich eine noch bedenllichere Perſon war als Hector. Cr 

war durchaus beſchränkt und ungebildet und ſtimmte immer 

nach Anweiſungen des Kommiſſionspräſidenten. 

Aber eben dieſer niedrige Qualitätsgrad ſchien ihm dazu zu ver⸗ 
(fen, durch die Unterſtützung der franzöſiſchen Regierung in 
nove wiedergewählt zu werden. 


Man kann ſich vorſtellen, wie die Saarbevölkerung dieſe 
Manöver der dance Regierung betrachten mußte. Unter 
anderen, beſſeren Verhäliniſſen hätte fi die Saarbevölkerung 
den Be gefügt. Das Benehmen der Ree 


| 


ommiſſion ganz und gar 
ie zeitweiſe herrſchende Mißſtimmung. Ich 
ſtaunte manchmal über die Geduld der Bevölke⸗ 


rung, während des Grubenarbeiter: 
reiks. Eins ijt gewiß: die engliſchen Grubenarbeiter hätten 
ich nie den kränkenden skor 
Wie ohne Zweifel bekannt, hat die Negierungskom⸗ 
miſſion die Bal die Bestimmungen des Verſailler Vertrages 
auszulegen, was durch einfache Majorität geſchieht. Es wäre dies 
eine paſſende Verordnung, vorausgeſetzt, daß eine anſtändige Re- 
| pe vorhanden wäre. — a decent commission. — Wie es aber 
etzt geregelt war, war die Lage höchſt bedenklich. — dangerously 
exasperating. — Die Auslegungen der Kommiſſions⸗ 
ſtimmten mit den franzöſiſchen ken 
tuftionen vollſtändig überein. Die meiſten 
avon waren ungerechtfertigt. 


rordnungen der Regierungskommiſſion 


kuropas iſt. Es iſt allgemein bekannt, was für eine große Rolle 
die Saarkohle für Deutſchland und Frankreich ſpielt. — 
will die Saarkohlen beſitzen, ebenſo Deutſchland. Deutſchland wil 
die Saarkohlen beſitzen, um zu verhindern, daß Frankreich die 
Kombination ide den Lothringer Eiſenerzen und den Saar⸗ 
kohlen ausnutzt, wie es Deutſchland vor dem Kriege tat. Die letzte 
Deut wird bei der 


erfolgter Wertſchätzung die Saargruben zurückzukaufen. Deutſch⸗ 
land wird nichts unverſucht laſſen, das Rückkaufs recht ſeiner Gru⸗ 
ben zu erlangen. Andererſeits wird Frankreich dies nach Möglich⸗ 
keit zu verhindern ſuchen. 


dex Meinung, dat das Saatzebiet ein Uncubesentrum 


wünſchen nach der Abſtimmung ein Fortbeſtehen der Kommiſſion 


und des Regimes des Völkerbundes. Herr Waugh ſagt zum 
Schluß in ſeinem Schreiben, daß er bei ſeinem Abgang von der 
Regierungskommiſſion Abſchriften von allen wichtigeren Doku⸗ 
menten mitgenommen hat, mit deren Hilfe er jede ſeiner Behaup⸗ 
tungen beweiſen kann. C 


‘ 128 ~ 


— 


ee wenn nicht früher, fallen. | 
Wenn Deutſchland bei der Abſtimmung ſiegt, iſt es bere 0 nach 


auf ein weiteres Jahr zu beſtätigen. 
Die be + rota des Saargebietes werden hier in vollem 
a 


Weder Deutſchland noch Frankreich! 


iſt, immer mehr. 
| pogert worden. Gewiß find Dinge dabei zur Sprache gekommen, 
ie man der Oeffentlichkeit nicht preisgeben wollte. Es wäre viele F 


Die „Saarbrücker Zeitung“ nennt dieſe Darlegungen be 


Herrn Waugh über ſeine Erfahrungen in der Negierungskom 
miſſion des 


— argebiets ein vernichtendes Urteil über 
e 
vernichtend aber auch für die engliſche Regirrung, die in voller 
Kenntnis der unhaltbaren Zuſtände ſich nicht ſcheute, abermals 
die Hand dazu zu bieten, den franzöſiſchen Cine 

ug durch die Wiederwahl des Präſidenten 


Umfange be 195 ſagt N doch, daß das Benehmen der Saar⸗ 

regierung die Mißſtimmung der Bevölkerung rechtfertige, ja, er iff 
ogar erſtaunt über die Geduld, mit der die Bevölkerung die Mi 
Aude in der Saarregierung ertragen hat und noch erträgt. Die 
bhängigkeit des Herrn Rault von ſeinen Pariſer Direktiven wird 

ier gewiſſermaßen 

ber ſeine Kollegen in d 
tter fein. Es ſagt uns zwar nichts 


inigt, und das Urteil Wau 
egierungskommiſſion kann ni 


ondere Bedeutung. Dem Völkerbunde werden hier die Augen 
arüber geöffnet, wie ſchwer er ſich an dem ſeiner Obhut anver⸗ 
trauten Saargebiet verjiindigt hat, als er ihm eine Regierung gab, 
die in ihrer fad ade hee und ihrer Zielrichtung in ſo offen⸗ 
barem Gegenſatz zu den feierlich gegebenen Zuſicherungen ſtand. 
Ihren Eindruck auf die Ratsmitglieder werden dieſe Auslaſſungen 
gems nicht verfehlen, verſtärkt ſich doch der Widerſtand in der 
elt gegen die 
Die letzte Wahl iſt in geheimer Sitzung voll⸗ 


leicht verfehlt, die Wiederwahl Raults als einen Erfolg Frank⸗ 
reichs anzuſehen, denn die Begleitumſtände deuten doch darauf hin, 
ab man mit dem alten Regime brechen will, und Herr Rault 
ſelbſt wird in Genf keine rühmenswerte Rolle geſpielt haben. 

Inſofern ſtimmen wir mit den Ausführungen der „Saar⸗ 


Regierungsmethoden der Saar regierung, 


eues, aber daß es nd | 
petentem Munde ausgeſprochen wird, verleiht ihm eine bes F 


brücker Zeitung“ nicht überein, als ſte glaubt, daß man in * 5 


allen Ernſtes willens ſei, die Amtstätigkeit des Herrn Nault a 


alle Fälle auf dies eine Jahr zu beſchränken. Wir fürchten, was 


wir an anderer Stelle eingehender zum Ausdruck gebracht haben, 


daß im nächſten Jahre von franzöſiſcher Seite 


wieder neue Einwände und Umſtände in den Vorder⸗ 
— geſchoben werden, die nach franzöſiſcher Darſtellung einen 


echſel in der Präſidentſchaft der Saarregierung untunlich er⸗ 


laſſen. Das allerdings iſt richtig, daß die Saarfrage 

mmer mehr eine politiſche Angelegenheit wird, die die Aufmerk⸗ 
amkeit der Welt auf ſich zu lenken begin 
luß der Erörterungen der Preſſe allmähli 


eine Frage, die wir nicht ohne weiteres bejahen möchten. 


Das Saatgebiet im Spiegel der franzöſiſchen Annexionspolitik. 
_, Rundfunfoorteag des Berwaltungsdirektors Bogel⸗Berlin, am Sonntag, 22. März d. J. im Voxhaus in Berlin. : 
2 a verſchiedenen Epochen das Opfer franzöſiſcher Naubpolitik ge⸗ 


Meine ſehr 


bdergmann 
jonderen Freunde: — — 
einen 1323 bat 7 in politiſcher, wirtſchaftlicher und 
ler 


ture beſonders augenfällig an dem be⸗ 

aargebietes gezeigt. Deut⸗ 

er Geiſt und 3 Fleiß haben an den 
rbeit ein 


örte. Dort 


t 


andel 
ſchaft. Das Ind 
| uralten 


ige und qualmige 
Die 800000 Menſchen, die dart an der Saar in dem von 
der Entente abgegrensten Gebiet wohnen, find urdeutſch. 
ent ijt ihre Seele, deutſch ihre Geſchichte, deutſch ihre Kultur 
und deutſch der Boden, auf dem ſie leben und arbeiten. Und doch 
ehen unſere Brüder und Schweſtern an der Saar ſeit über ſechs 
ten in einem Kampfe, der ſchwecer als ihr Lebensgang iſt: Im 
Kufreibenden. Kampf um ihr Volkstum und ihr Vaterland. 


In einer tauſendfährigen Geſchichte iſt das be⸗ 
drohte weſtdeutſche renagebiet in ganzen nur 68 Fahre in vier 


Ufern der Saar in 
iezentrum geſchaffen, das 


und Gewerbe blühten neben einer K Landwirt⸗ 
m 


— 


im Kriege 1870/71. Wer j 


an Wilſon 
Deutſche nach 
Wir wollen auch jetzt in det Zeit des tieſſten Unglücks mit unſeren 


worden. Seit 1815 hat es ununterbrochen zu Deutſchland gehört. 


von S, pichern im Saarbrücker 
weiß, wie warm das deutſche 
es auch im Weltkriege und in der düſteren Zeit, die den 
Novembertagen von 1918 folgte. Tief ergreifend brach das deutſche 
Empfinden durch, als es galt, A b fat e d zu nehmen von unſeren 
— feldgrauen Truppen beim Rückzuge n 


Als bereits im Dezember 1918 in franzöſtſchen Zeitungen die 
ie — eit vorbereiteten Annexionsabſichten auf das 
Saargebiet laut wurden, rief die Saar bevölkerung in einer 
erichteten Adreſſe laut in die Welt: 


bſtammung, Geſchichte, Sprache und Gefinnung! 


deutſchen Brüdern und Schweſtern weiter vereint bleiben!“ 


Trotzdem hat es Frankreich bei den 
verſtanden, ſeine Pläne, wenn auch 
zeitlich Form, durchzuſetzen. Clemenceau fibers 
rumpelte Wilſon und Lloyd George mit der Lü 
von der Exiſtenz von 150000 Saarfranzoſen, die 
einer Adreſſe die Wiedervereinigung mit Frankreich wünſchten, 
während es in Wahrheit im Saargebiet kaum ein Dutzend 
gelen gab. Er erreichte aber, daß dieſes deutſche Land im Namen 

es Selbſtbeſtimmungsrechts det Völker der franzöſiſchen Macht 
ausgeliefert wurde. Das Verſailler Diktat zwang Deutſchland, 
das unbeſchränkte Eigentum an ſämtlichen Kohlengruben des 
Fan ebietes mit dem ausſchließlichen Ausbeutungsrecht an 


mit einer Jahresförderung von 18 Millionen 


=, 


Ob unter dem Ein⸗ 
der franzöſiſche Ein⸗ 
uß in der Saarregierung gebrochen werden kann, iſt allerdings 


„Wir ſind 


teich abzutreten. Dieſer Raub an 40 Gruben anlagen 


Ein herrliches Beiſpiel deutſcher Treue bot die Saarbevölkerung 
e die an die Schlacht 

er Ehrentale miterlebt hat, 

Herz an der Saar ſchlägt. So war 


in verſchleierter und 


* 


19 


* 


ehandlung, der die Saarbevölkerung 


ach dem Waffenſtill -. 


ran⸗-⸗ 


* 


| No 
| 
ta 
om zol 
ye 
| be 
lit 
| 
| 
= 
wor dem zu einem der widtigiten Europas gel 
. 2 80 Bergknappen die im Schoße der Erde lagernde 
saarfoble In der Glut rieſiger Hütten⸗ und Eiſenwerke 
* verdienten 30000 Arbeiter ihr Brot. Eine vielſeitige Maſchinen⸗ 
‘ 
bau- Glas- und Tenwareninduſtrie hatte entwickelt und 
uchen⸗ und Eichenwäldern, maleriſchen Tälern 
a : | benen, in dem die Gruben⸗ und Schachtanlagen 
3 das Bild der K e 1 hat außerdem auch dadurch einen 
4 beſonderen Reig, daß es fic) leit jeher vorteilhaft von dem uns 


I Tonnen Stahl vor dem Kriege im Jahr förderten. 


_ 


: — mit der 
Beſetzung ein. All das, was ſich eine z 


liche Verurteilungen, Auswelſungen ufw. 


| 


der Preſſe aller. ep ange Parteien ab. Aber gar 
man erkennen, daß d 
Unterdrückungs⸗ und Annexionspolitik mit denſelben und mit noch 


mittel und wirtſchaftlicher Druck aller 


lammenſetzun 


— 


Tonnen wurde damit begründet, daß ſie ein Erſatz für die in 
Nordfrankreich zerſtörten Grubenanlagen ſein ſollten. Die franzö⸗ 
chen Gruben ſind jedoch nach dem eigenen Eingeſtändnis des 
flaschen Miniſters für Wiederaufbau längſt wieder in Gang 
eſetzt und ihr Förderausfall zudem durch die Lieferung deutſcher 
Reparations le um ein Vielfaches gedeckt worden. Srantreig 
riff nach der Saarkohle nur, um ein altes Ziel ſeiner Raub- und 
Nachtpo itik zu erreichen. Als r der Kohlen⸗ 
ruben beherrſcht es das ganze Wirtſchaftsleben an 
Saar. Franzöſiſches Kapital hat ſich des größten Teiles der 
Eiſen⸗ und Stahlhüttenwerke bemächtigt, die bei einer Belegſchaft 
von 30 000 Mann 1,5 Millionen Tonnen Eiſen und 2 Mill 


Die Unſinnigkeit der Saarbeſtimmungen in dem Verſailler 


Diktat wird am beſten durch die zurzeit geführten deutſch⸗franzö⸗ 


fen Verhandlungen über die Saarzollfrage bewieſen: weil die 
mate timmungen unfinnig, widernatürlich find, deshalb muß 
die einſt fo blühende Saarwirt * toe dem infl der Saar⸗ 
Aenne, wie ſie mit dem 10. Januar d. Is. errichtet wurde, 
verkümmern. 


Politiſch gelangte das Saargebiet unter die Oberhoheit des 
Völkerbundes, der das Land 15 Jahre lang bis zum Jahre 1935 
als ſogenannter „Treuhänder“ verwalten ſoll. Aber die Regies 
rungskommiſſion mit dem vielfach genannten Franzoſen Rault an 
der Spitze hat fe lediglich als ein Organ der werd al den — 
litik erwieſen. Auch die nichtfranzöſiſchen Ausländer in der Ree 
— octane haben bisher vollkommen unter dem Banne 

nkreichs geſtanden. 1 1 

Die franzöſiſchen Lostrennungsbeſtre bungen 

ätigkeit der Militärbefehlshaber gleich nach der 
ees Soldateska ſpãter 


am ein, Ruhr, und in der Pfalz an kaum dageweſener 
— tät leiſtete, hat das Saarvolk ſchon Jahre vorher — 
en 


bt: Schänd d „B der Seel 


Kurz nach dem Amtsantritt der Regierungstoms 
miſſion im März 1920 legte die Saarbevölkerung ein ergreifens 
des Bekenntnis zum Deutſchtum in n und Re 

mu 


Raub 


e Völkerbundskommiſſion die 


ortſetzte, 

errſchaft getan hatte. Bel a gr aßnahmen find die 
bſichten Regierungs cus unzweideutig 

hervorgetreten, das Saargebiet aus ſeinem engen 

politiſchen und wirt § 


et Mitteln als es die Militär⸗ 


aftlichen Zuſammen 


7 ange 
mit Deutſchland zu löſen und Frankreich durch Cine 


räumung von weit über den Vertrag hinausgehenden Rechten die 


Möglichkeit der politiſchen, wirtſchafklichen und kulturellen Durch⸗ 
dringung des Saarlandes zu bieten. : 


Planmäßi 
rung mit dem eich verbinden, gelöſt worden: Die deutſchen 


Beamten und Arbeiter dürfen ihren deutſchen Organi⸗ 
ationen nig angehören, das Recht wird der Bevölkerung ge⸗ 


prochen, nicht vom Reichsgericht, ſondern von einem international 
ea ten Gerichtshof in Saarlouis unter beherrſchendem 
anzöſiſchen Einfluß. An Stelle der Mark iſt die Franken⸗ 
währung unter Vertragsbruch getreten, wirtſchaftlich iſt das 
Saargebiet in das e Zollgebiet — 
Durch Druck und Gewalt ijt es dem franzöſiſchen Kapital 
. en, den py any te Einfluß in den großen und ftarfen 
ndujtrien ſich an der Saar zu verſchaffen. Lod: 
tt haben die Ein tich⸗ 
tung franzöfſiſcher Schulen ermöglicht, in denen 
chon Tauſende deutſcher Kinder Unterricht erhalten, um 
terland und ihrer Sprache 
und noch vieles mehr if 
rechtlich noch immer dort ftehenden ere Bajos 
netten geſchehen und geſchieht täglich aufs neue. Die ganze 
rung des 1855 


te 


rem 
entfremdet zu werden. Das alles 
im deutſchen Saargebiet unter den wider⸗ 


Tätigkeit der Regierungskommiſſion unter der Füh 
55 Rault iſt fortgeſetzt ein einwandfreier Beweis für die . 
Ide „Eroberungspolitik'. 


Die deutſche Regierung und das Saarvolk ſtehen 
dem machtlos gegenüber, denn fic haben weder * noch tat⸗ 
ſächlich auf die Auswahl der Mitglieder dieſer Regterungstome 
miſſion den geringſten Einfluß. Sie beſitzen auch keine Handhabe, 
irgendwie auf die Führung der Geſchäfte einzuwirken. Die Zu⸗ 


der Regierungskommiſſion und 
s in der Auswahl der Perſonen Ueberwiegen des franzöſiſchen 


Einfluſſes beſagt a 


Die vielfachen Delegationen det politiſchen Pars 
teien des Landes rats haben einen wahren von Be⸗ 
ſchwerden vor dem Völkerbundsrat zuſammengetragen, bisher ohne 
nennenswerte Erfolge. Herr Rault, von Frankreich hierzu beauf⸗ 


tagt, ließ ſich nicht im geringſten in ſeiner Franzöſierungs⸗ 


ionen 


ſind die Fäden, die die ſaardeutſche Bevölke⸗ 


* 


dieſes deutſche Land regieren. 


— 


—— 


den franzöſiſchen 


genes dem Saargebiet in 
a 


eins der iniereſſanteſten 


105 — 
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olitit behindern. Während die höchſten Beamtenſtellen vors 
wiegend mit Franzoſen beſetzt find, werden deutſche Beamte, die 
von der Bevölkerung in wichtige Vertrauensſtellen der Kom⸗ 
munalverwaltung gewählt wurden, nicht beſtätigt. Franzoſen 
können viel leichter ins deutſche Saargebiet einreiſen, als ea 
Franzoſen werden bei der Wohnungszuweiſung bevorzugt. Es iſt 
nicht möglich, Vertreter des deutſchen Geiſteslebens zur Saar⸗ 
bevölkerung reden zu laſſen. Der Saarbewohner verliert ſein 
N t gemäß der von dem Franzoſen Rault geſchaffenen 
aareinwo ſobald er ein t des Saat⸗ 
ebiets verweilt uſw. In zahlreichen Denkſchriften, deren erſte im 
ezember 1921 erſchienen iſt, ſind die Beſchwerden und Proteſte über 
die Verſtöße der Saarregierungskommi ion eingehend behandelt. 
Die Fü ret der inet arteien haben ſie in 
Boer mutiger und fachlicher Weiſe in Genf vertreten und dem 
Völkerbunde insb ondere wiederholt die Forderung unterbreitet, 

räſtdenten Rault abſuſetzen und den "4 

inten — zu ahr, oder den Vor 
ungskomm wenigſtens einer neutral 
lichkeit zu übertragen. 


der Völker bund feine Treuhinderpfligten 


öbli 


Ein vernichtendes Urteil über die Mi ſtän de 


in der nur unter franzöſiſchem Einfluſſe a 
den nne t in ſeinen ſoeben vetöffentl — 
Enthüllungen des Kanadier Min iſter Waugh. Er iſt über 
3 Jahre Mitglied der Saar⸗⸗Negierungskommiſſion „ 
at ſein Mandat dem Völkerbundsrat vor Jahresfriſt zur Ver⸗ 


gung geſtellt, weil er des franzöſiſchen Einfluſſes auf die g 
mte Saar⸗Regierungskommiſſion wegen ne n beſchã 
olle nicht mehr weiterſpielen wollte an e Urteil iſt 
eitdokumentel Dem Völkerbunde 
öffnet er die Augen darüber, wie ſchwer er 110 an dem 
einer Obhut anvertrauten Gaargebiet vere 
ündigt hat! Er nennt das Saargebiet mit Recht ein „Un⸗ 
ruhezentrum Europas“. In der Tat iſt die Saar ftage 
eine AE 84 enheit, die endlich die 
Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf 10 zu lenfen beginnt. 7 
Wie lange noch? Das ijt der Ruf, den das geſamte Saar⸗ 
volk, das jedes Vertrauen zum Völkerbunde verloren hat, tägli 
erhebt. Die wirtſchaftlichen, kulturellen und politif 
mittel der Fr en laſſen nur zu deutlich erkennen, daß fie auf 
die des Ab 
im Jahre 1935 abzielen. Zweifellos haben ſie im Laufe der 
Zeit gewiſſe Erfolge erzielen können. 
Aber auf einem Gebiete find alle Bemühungen der Saar⸗ 


regierung und der franzöſiſchen Propaganda ohne Erfolg ge⸗ 
bl — es ihnen auch gelungen iſt, die eine oder andere 
Kreatur zu kaufen, die Herzen der Bevölkerung haben 
ſie nicht zu erobern vermacht. 
Wahlen zum Landesrat ſind die 
länzendſte Widerlegung der Clemenceau ſchen 
ge von den Sie ſind der 
Beweis fiir die völlige Sinnlofigtett einer 
Sabre 1935, bent haben gezeigt, 
daß das Saargebiet zu 99 Prozent deutſch iſt. 
Wahrlich aufreizender als im Saargebiet kann die Ver⸗ 
ewaltigung eines Volkes nicht getrieben werden. Das 
beta id 
ben, daß Deutidland 
Frage des Saargebiets nur 
auf fein gutes Recht und auf die 2 des Diktats von 


Deutſchland kann auch in 


Verſailles verweilen, die eine unparteiiſche Verwaltung des Saar⸗ 
— 233 und die Sicherung des Rechts, der Wohlfahrt 
der Bevölkerung an der Saar 2 * Solange der 

Überragende Einfluß Frankreichs im Völkerbund beſteht, iſt nicht 
damit zu rechnen, daß Recht und Selbſtbeſtimmung an der Saat 


Um die Treue unferer Brüder und Schweſtern 
an der Saar brauchen wir nicht beſorgt zu fein. Ihr im opfer⸗ 
reichen Kampfe um das Deutſchtum bewieſener herr cher Patrio⸗ 
tismus iſt ein heller Lichtſtrahl in düſterer Gegenwart. Diefer 
Braven gebührt der Dank des . 

Denen aber, die aus fremden Ländern kommen und im Bolte. 
bund über das Schickſal des Saarvolkes decide rufe ich mit 
meinen Landsleuten an der Saar zu: Schaut in die ** 
heit dieſes Gebietes. Sie lehrt euch, daß diejes Gebiet nie anders 
als deuliſch war! Und was die Vergangenheit euch enbart, das 
agt euch noch viel ſtärker die lebendige Gegenwart: Es gibt kein 

arproblem, es gibt nur ein deulſches Saarland. Die Saat 
war, iſt noch undwird dent bleiben! 
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Monats März eine von 


Einſtellung kein anderes 


ert das Saatgebiet kaf 
Dann erpibt ſich vielleicht die Möglichkeit, barber noch einmal zu 
Biter et en. Und an feiner Stelle hat tatſächlich am 10. März der 
ite 


Fran 


geet 


Zut dee e Bitte Anfang 
führern und 
Vertretern der erkſchaften nach Paris bei eben, um vor den 


deutſch⸗ftanzöſiſchen Verhandlungen über die 


der franzöſiſchen Handelsdelegation die beſonderen Wünſche und 
L ere der Saarwirtſchaft vorzutragen. Wir müſſen geſtehen, 
die Offenheit, mit ranzöſiſche Delegationsführer, 


or Ser s über Einſtellung 
a 


tgeblets ſprach, uns einigermaßen 


Aberraſchte. erdings 7 er im Grunde von dieſex franzöſiſchen 
ild, als wie es 570 daher, Chef, Miniſter 


Rainaldy, wenige e Wochen vorher . 
en u d dann, ja 


r der Abteilung für Handelsvertragsangelegenheiten im 
ndelsminiſterium, der insbeſondere in 


kochen. Er erklärte klipp und klar, daß Frankreich zwar auf 
nd des Verſalller Vertrages und der Uebertragung feitens der 
e die wirt chaftliche ſowie die politiſche Auslands⸗ 


jedom die Wirtſchaftsintereſſen des Saar⸗ 
gebiels BAL infofern befürworte und fördere, 
als jie mit den Intereſſen der fransdfilgen 


7 parallel liefen. 
Die Wünſche des Saargebiets wurden Herrn See durch 


penn von Boch namens des ſaarländiſchen Wirtſchaftslebens 


e faarlandif nduſtr e nad vor zollftel ta 44 
e b uk ihrer Produk⸗ 
tion ausführen kann, den ſie weder in achte noch im übrigen 
2999 unterzubringen vermag. 
ilt für alle Erjeugnilie Induſtrie und 
vor allem für der ſaarländi 


Deutſchland uj ern, denn die K lengruben find die Wieder 
füt 77 größten Teil der Bevölkerung. 


2. Das 3 hängt für einen großen Teil lines Be⸗ 
notwendi inen, einzeln die ver⸗ 


die zollfte e Ein⸗ 


Die Wünſche des Saargebiets betreffen > as Lebe ns $< 


der Berben von Induſtrie und Handel, als auch das Jntereſſe 
rbraucher und — arbeitenden Bevölkerung. 


* 


mitgeteilt. Danach werden für das Aus⸗ 
nahmen für notwendig erachtet: | 


auptinduſtrien, der und der kerami 
nduſtrie. Wir öchten dabei ni jeſſen, daß es gleichzeitig 
Auch Aan der ſaarländi oble freien Eintritt in 


e Serruys, betundete in ſeiner Antwort, dak er die Saar⸗ 


fahne lediglich von dem Geſichtspunkt aus behandelt 


wiſſen wolle 755 bietet Deutſchland in der 
en irt 


10 tf ch a als Gegenleiſtung, 
142 ſich in tage wirtſchaftlich zu 
— bereit zeige ſo “i dem 2 ugenblid, iM das Saargebiet 


Alf 
nach Per 4 die Sicherſtellung ſeines wirtſ aftlichen Lebens 


er durchgeführten Zollabſchnürung Saar⸗ 
eut 


. von chland fordert, in dem gleichen A 1 
lid tft das Saargebiet für Frankreich led 


n der lothringiſchen 

roduktion — u erlangen. Er ſagte den Saarvertretern, 

ei (nati wenn es im Saar⸗ 

et ehe, weil ler eutſchland die 

zu ge mach ere genau 

weiß, daß Frankreich die ee der un⸗ 
durchführ baren verlan 


n Grenze zu bela ankreich ver * ſo meinte Herr 
uys weiter — für Lothringen und die Saar eine Reg elung 
zu finden, in dem Deutſchland einen tragbaren Zollſatz für die 


egelung er der Widerſtand Deutſchlands, dies zu ge⸗ 

ten! $ Saargebiet eine Sonderregelung in Eiſen zu 
eben, jet unvereinbar mit dem BPrundſatz der Glelchheit und Un⸗ 
des franzöſiſchen Zullſyſtems. Eine elung 

Eiſen für das Saargebiet in mag der Gewährung zollfreier 
ein tnternationases Problem aufwerfen, weil dann 
7 dere Länder nach dem debe der Meiſtbegünſtigung etwas 


fordern würdey, 


glich 
Kompenſationsobjekt, * von Deutſchland weit⸗ 
Zugeſt än! niffe 1 


nigegen⸗ 


at und 
es abgelehnt * 92 tenze an der othrin⸗ 


| bet das Hindernis für eine Die 


ne fi 


i 


eben dieſer genannte Herr Serruy ge⸗ 


ets unerſchütterlich beanlprudie, dak es 


1225 reſſe der ſaarländiſchen Bevölkerung, ſowohl 


eine speziel franzöſiſche ſei, und daß ſomit au 
poi e das. peregelt, werden müſſe. Weiter meint 
ne außerver⸗ | 


— 


fin le 


1 
‘ 
— 


Das Saargebiet Rompentationsodjett. 


das Saargebiei ſei, wie er ſchon vorher ausgefühtt babe, 1 


tragbar für dieſenigen Induſtrien 116 


eine Sonderregelung ergäbe und d 


nicht konkur rierten. Er betone, daß für den b Glug 


des Handelsvertrages mit Seu: Gland unerläß⸗ 1 


fei, auch für die Saar Eiſenabſatz⸗ 


chkeiten in Deutſchland zu bekommen, aber es 


Saargebiet werde andererſeits auf * Fall ſchlechter 


werden wie Lothringen und ſoll alles das erhalten, 
em Handelsvertrag mit Lothringen durchgedrückt werden würde.. 
Zu dieſem Zweck fei allerdings, wie er ſchon angedeutet habe, auch 
n eine Sonderregelung für das Saargebiet und 
at ringen gemeinſam zu denken, die evtl, die Löſung 
robles ergeben tönne. Er weiſe darauf hin, daß die 
Saareifenfrage durch die Beteiligung 


Kapitals an der Saadreifenindultrie glei tig 


rruys, Frankreich 


126911 egelung durch Dent} land, won a 
dieſes Saargedt 1 


Lothringens vorgenommen werden. 


* — 


et für ſeine Eiſenausſuht 
hre, nicht zulaſſen könne. Eins 


olche autonome Lhſung würde dem internationalen Recht wider⸗ 


rechen. Es ſei nicht angängig, daß Deutſchland ei t 


— bereits. mitgeteilt 


die dahin dur Erz haltung des 


ihte Le lichkeiten rt zu 
ch 


des franzöſiſchen Zollgebietes zu: 
ungunſten der anderen Teile vornehme. e Auffaſſung der 


franzöſiſchen Regierung dem chen Ree 1 


zoll⸗ 


© 


lebe Der dann weiter die für 1 
den Kleinen Grenzverkehr baldmöglichſt eine befrie⸗ a 


digende Löſung zu finden. 


Auch in dieſer tage verhielt fi Herr Serruys ableh⸗ 


nend, indem er erklärte, daß Frankreich dem Sa 70 5 nur 


reich gegenüber in ſeinen be elspolitiſchen Wünſchen Entgegen⸗ 
kommen zeige. Beſonders weet war die Tatſache, daß 
die Franco⸗ſaarländi ſche Handelskammer Herrn 


auch 


Entgegenkommen beweiſen könne, wenn auch Deut land Frank⸗ 


Serruys ein 1 Expoſè . auf das dieſer nur 


kurz mit der Erklärung einging, daß er i 


bei um eine abgetartete Sache handelte 


| m allgemeinen damit 
einverſtanden ſei, woraus ſich ergab, Dak Hiers 


Schließlich erklärte Herr Serruys, daß er es für zwedmäßig 


hielt, mit ſeinen Mitarbeitern nad Gaarbriiden iu kommen. 


um dort in eingehender Ausſprache mit den ſämtlichen Wirtſchafts⸗ 


kreiſen zu prüfen, welche Maßnahmen in der Sollregetung. zu ets 
greifen 


richtete die Voſſiſche Zeitung darüber folgendes? 
Herr Serruys habe im weſentlichen ausgeführt, daß die fr an⸗ 


Regierung abweichend von dem deutſchen 


tandpunkt daran intereſſiert ſei, nicht erſt 


Xe einer Geſamtlöſung ſowo r das Saargebiet wie für 
thringen zu kommen. Bezüglich der Einfuhr deut 
Waren erklärte Serruys ſich zur kontingentierten 


Cin AP folgender Waren bereit: Halbfabrikate, Maſchinen 


und nenteile, Haushaltungs⸗ und Bekleidungsartikel und 


ohſtoffe. Bezüglich des Kleingrenzverkehrs verſprach 


er ite is es Entgegenkommen. Der Handel dagegen 


ht und A ſaarländiſche Erzeuzzniſte 


Pg 


t mit den beſtehenden Tatſachen 


Bertreter der Gewerlſchaften haben Seren Gertuns in 
1 auptſache ſolgende Forderungen unterbreitet: 1. ausreichende 


eien. Dieſe Beſprechungen fanden vom 21. bis 23. März 
im Generalſekretariat des Völkerbundes ſtatt. Während die Saar⸗ 
preſſe über das Ergebnis der Unterredungen be⸗ 
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mit 
J. Saarſtatuts mit Hilfe der bekannten 150 000 Saarfranzoſen die 


| atine Ausgabe von 185 


of nach Deutſchland wie nach Frankreich hin, 2. undehinderte 
en aller deutſchen Produkte, die fiir 

inen und Maſchinenteilen, Haushaltungs⸗ und Bekleid 2 
artikeln und Induſtrie⸗Rohſtoffen, Kleingrenz 
Lebenshaltung der Konſumenten einzuſetzen und dem Kleingrenz⸗ 
verkehr keine Schwierigkeiten zu bereiten. 


Wir fürchten, daß das Ergebnis der ganzen 1 en 
wiſchen Saarwirtſchaft und Herrn Serruys ſehr prot 

ein wird. Herr Serruys hat im Laufe der Verhandlungen 
wiederholt klar gum Ausdruck gebracht, te Frankreich in 
der Behandlung der Saarzollfrage und der 
Saarwirtſchaftskriſe das Saargebiet lediglich 
als Schacherobjekt Deutſchland in 
der Lothringer Frage betrachte. Wir haben von 
f Frankreich auch nichts anderes erwartet, das ja das Saargebiet 
in den letzten 5 Jahren lediglich als Re parationsgebiet 
ausgebeutet und ausgeſogen hat. Dieſe Methoden verſucht es auch 
Die „Neunkirchener Volkszeitung“ faßt die Auf⸗ 


faſſung über die derzeitige Lage wie folgt treffend zuſammen: 


Frankreich will keinerlei Löſung zulaſſen, wodurch die 
Schwerindustrie des Saargebietes, deren natürlicher Abnehmer 

von mehr als der Hälfte ihrer Produktion Süddeutschland iſt, 
beſſer geſtellt würde, als die lothringiſ 
in duſtrie, die ebenfalls haupfſächlich in 
ſchen Aera dahin abſetzen möchte. b llt 
das Saargebiet nicht geſtellt werden, keinesfalls aber auch nicht 
beſſer als das ehemalige Deutſch⸗Lothringen. Daß tatſächlich die 


{he Schwer⸗ 
ortſetzung der deut⸗ 


3. Freigabe des Kleingrenz⸗ 
verſprach daraufhin, ſich für eine Verbill ung id 


lematiſch 


Schlechter als Lothringen ſollte 


Gelegenheit der aufgetauchten grundſätzlichen Diffe 


Saareiſeninduſtrie gemäß ihrem Standort als Käufer des 
ringiſchen Erzes der franzöſiſchen ſowie cute 
ſprechend ihrer Frachtlag: zu den Ausfuhrhäfen, weſentlich une 
günſtiger als die an ne Konkurrenz arbeitet, wird Fran⸗ 
zöſiſcherſeits zwar nicht geleugnet, jedoch als für die Stellung⸗ 
nahme der 0 ſchen Regierung unbeachtlich bezeichnet. Anders 
und praktiſch geſagt: Frankreich will ange ichts der 
ſelbſtver ändlichen Sympathie für die zeit⸗ 
weilig vom Mutterlande getrennte Wirtſchaft 
die Zwangslage des deutſchen Saargebiets in ge⸗ 
radezu erpreſſeriſcher Weiſe zum Vorteil der lothrin⸗ 
A chen SGwerinduftrie ausniigen, oder vielmehr im 
utereſſe der großen franzöſiſchen Hüttenkonzerne, 

Händen ſich zurzeit bekanntlich auch 
ragt ſich nun, was die einzig zur Wahrung der 

der Saarbevölkerung vom Völkerbund neu Pflcht 
Negierungskommiſſten leiſtet, um bei der offenbaren Kolliſion 
franzöſiſcher und ſaarlänziſcher Wirtſchaftsintereſſen dieſeigen 
er wider den Willen der Bevölkerung zwangsweiſe nach Weſten 
umgeſtellten Saarwirtſchaft ernſtlich zu vertreten. win 
Mehr als ein Satyrſpiel iſt es ecinaujdhaken, wenn ſich bet 
renzen die fog: 
mauſig macht, und in 


lothe 


in deren 
ſo ziemlich die Hälfte der 


„Franco⸗Saarländiſche Handelskammer“ 


empfehlende Erinnerung bringt, wie wenn fie nicht auftrag 
ausſchließlich im Dienſte Frankreichs zu 
ibt es noch immer ſaardeutſche Firmen, welche ſogar unter er⸗ 


eblichen pekuniären Opfern dieſem von dem franzöſiſchen Saar⸗ 
„Junker“ Urbain Jabdler Propagandainſtitut den 
Anſchein eines gewiſſen Reliefs in der Saarwirtſchaft zu ver⸗ 
ſchaffen, beitragen. 


„Fünf Jahre völkerbunds verwaltung im Saargebiet.“ 


Dieſe Thema behandelte in einer Katholikenverſammlung in 
Heiligenwald der bekannte bisherige chriſtliche Gewerkſchaftsführer 
edge Direktor Karius, Mitglied des Landesrats. Aus ſeinen 


edeutſamen Ausführungen geben wir folgendes wieder: 


Ausgehend von der Abſicht Frankreichs, am linken Rhein⸗ 
ufer eine Art Pufferſtaat ben tat und das Saargebiet wie 1814 
Frankreich einzuverleiben, ſchilderte er die Entſtehung⸗des 
Einrichtung der Vö — mit dominierendem fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß in der ganzen Verwaltung, das Recht der * 
rungskommiſſion, alle Meinungsverſchiedenheiten über die Aus⸗ 

| des Saarſtatuts nach Stimmenmehrheit zu entſcheiden, 


llegun 
die Hechtipredung des Oberverwaltungsgerichts in Sachen der 
RNechte der Beamtenſchaft, die wenigen 


echte des Landesrates 
olten Verſuche, alle die Männer hinauszuwählen, 


und die wiede 
5 nf das Wort redeten. Er legte die Verſuche dar, 


die bisher in 


um die Selbſtverwaltungsrechte der Gemeinden zu ſchmälern, die 
8 Rechte und die Lage der Bergarbeiterſchaft. Bezüglich 


er Steuern führte er aus: „Wir im Saargebiet zahlen 
8 hr Steuern, wie das durch Reparationen 
unendlich belaſtete Deutſche Neich. Die Gefahr be⸗ 
— daß eine große Anzahl von Gemeinden noch eine Nachbe⸗ 
cucrung vornehmen muß, die bis zu 8 Proz. vom Lohnabzug 
geht. Das Saargebiet als Staatsverwaltung hatte im Etat 1924 
Millionen Franken, die Gemeinden 250 
Millionen Franken, was eine Geſamtſteuerbelaſtung von 400 Mil⸗ 
lionen Franken ergibt. Dazu kommt, daß Deutſchland auch n 


heute mehr 


viel zum Saaretat zahlt. zu den Kriegsrenten allein ber 10 1. 


Millionen Franken, ferner die Ruhegehälter für die vor 

1920 penſionierten Beamten. Der geſamte Steuerbe⸗ 
darf geht ſo weit über 500 Millionen, fo daß wir im 
Saargebiet eine größere Steuerbelaſtung zu tragen haben wie im 


übrigen Deutiden Reich. Eine Kontrolle über die 


Staatsſteuern gibt es nicht, man in dieſer Be⸗ 
ziehung vollkommen ſouverän. Die Zahl der Steuerarten beträgt 
23, davon 8 direkte und 15 indirekte Steuerarten. Durch die 
neuen Steuern auf Grund des Steuerabkommens mit Frankreich 


wird die Verteuerung der Lebenshaltung etwa 10 Prozent be⸗ 


tragen. Die Abtretung des Saargebietes und die Einſetzung einer 
eigenen Se koſtet das Saargebiet 50 Millionen Franken 
jährlich. Da i die beſte Begründung 

als ein felbjfandiges Staatsgehilde. 


„Das Saargebiet braucht keine Reparationen 

u zahlen, es iſt das glücklichſte Land der Welt! 
n Wirklichkeit zahlen wir im Saargebiet nicht nur Re paras 
tionen an private Franzoſen, ſondern auch an den 
den franzöfiſchen Staat. Was koſten die 40 franzöſiſchen 
Beamten, die wir gar nicht brauchen? s die vielen Beamten 
auf der Bergwerksdirektion? Wenn die Gruben 10 Jahre jo 
weiter betrieben werden und dann wieder in deutſche Hände über⸗ 
geben welches Bild bieten fie dann! Die beſten Flöße baut man 
eute-nur ab und die kleinen läßt man liegen. In der Woh⸗ 
nungsfräge gerichte die Wohnungen der Vergwerks⸗ 


gegen das Saargebiet 


der Unterſtützungen. Im 
erreicht und hier im Saargebiet will man das nicht. 


[Schule hier in 


direktion das Vorrecht, daß ſie nicht der Zwangswirt⸗ 
ſchaft unterliegen. Bevor die neuen Löhne der Bergarbeiter 
ausgezahlt wurden, waren ſie —— längſt durch die inzwiſchen 
eingetretene Erhöhung der Lebensmittel ausgeglichen. Frank⸗ 
reich hat in dieſem Jahre 70 Millionen Franken — an den 
Saargtuben, weil die Löhne der Bergarbeiter niedriger waren 
als in Frankreich. Man muß Fa ge fragen, wie die Not 
der Bergarbeiter ſo — weiter ertragen werden kann. 
der enormen Grubengewinne ſind die 3 der Berg⸗ 
arbeiter und der Unfallrentner ſo gering, daß ſie zum notdürftigen 
Leben nicht mehr ausreichen. Da greift man zu den Methoden 
eutſchen Reiche ſind | 
uerjt 


kommen die erg⸗ 


winner und dann die armen Leute. Die 


werksdirektion ſoll vertragsmäßig jährlich in dem Verhältnis des 


Wertes der Gruben an Staatsſteuern zahlen. Deutſchland hat den 
Wert auf 1100 Millionen Goldmar! dlc gt und das übrige 
Eigentum auf 900 Millionen Goldmark. So müßte Frankreich 
annähernd die Hälfte der geſamten Steuern zahlen, zahlt aber in 
Wirklichkeit kaum 15 Prozent, alſo 50—60 Millionen Franken zu 
wenig. Auch die Folge der Zollabſchnürung wird ſein, 
daß Das Saargebiet wieder ein armes Land wird. 
Die Baunot kann ohne genügendes Kapital nicht behoben werden. 
Aber eine Kapitalbildung : nicht möglich, weil alles, was im 


Saargebiet verdient wird, Nr wird. Der franzö⸗ 


ſiſche Franken iſt die beſte Saugpumpe für Franke 
reich. Die Folge davon iſt eine fortwährende Ver⸗ 
ar mung, rend es in Deuiſchland langſam aufwärts geht. 


Wer nur über die Grenzen des Saargebietes kommt. dem fällt 
das fojort in die Aran . A. gibt es 70 000 Perſonen, die 
ausſchließlich auf Renten und Armenunter 
ſt ü tz un g 
Neben der materiellen Not läuft dann noch die E 3 
mürbung einher. Wenn man deutſchen Vätern, deulſchen Müttern 
die deulſche Sprache rauben will, dann ſchweigt die ganze Welt 
ill. Es ijt ein ſchmachvolles Geſchäft, mit Gewalt und L 
utſchen 2 ihre Sprache zu nehmen. Der Franzoſe 
ſollte ſich ſchämen, ſolche Verſuche an der deutſchen Bevölkerung 
an der Saar zu machen. Die franzöſiſche Schule im Saargebiet 
if eeignet, dle Achtung herabzudrücken, die man vor der frane 
ſiſchen Nation bisher hatte. Darum war die Freude in ganz 
Deut chland dank der rührigen Arbeit die 
t Ge 


meinde fo zurückgegangen tit. Es ein 
ſehr entwürdigendes Geſchüft, das man hier im Saargebiet mit 
der deutſchen Jugend treibt. Und es iſt eine Schmach, daß wir 
bei den fremden Nationen f° wenig Verſtändnis in dieſer Frage 
— Warum it das franzöſiſche Milltär im Saargebiet? 
och nur aus rein Preſtige⸗Fründen. Man will uns immer 
wieder einhämmern: Wir (die Franzoſen) ſind die Steger und ihr 
die Beliegten. Wir führen einen heroiſchen Kampf. 
Dieſer Kampf iſt cine neue Probe auf unſete ate 
eftammte Heimat und unſete deutſche Kultur. 
en Kampf miiljen wir führen und wir werden ihn ſtegreich be 
ſtehen. Ich bin der Ueber zeugung, deß ee en 


4, 
* " 4 
2 7 é 
4 — 107 — | 
* 
1 
1 
* 
* 
11 
| 
af 
1 
3 
i 
| = 
| 
| 
1 
¢ Bi 
i 
i} : 
4 | 
‘ 
14 
7 p 
11 
3 
4 
— 
1 
= 
2 ary, 
1 
16 
* it 
- 
65 
111 
: 
7 
11 7 
1 
11 14 
4 * 
1 
141 
i 
ij 
8 
11 
* 
188 
i 
11 
1 
2 1 
1 
8 8 
1 
‘ 
¢ 
ie 
1 
we F 
4 
11 
: 
118 
11 
: 
*. 
4 
2 
: 4 
. d ; 4 
— 
49 
2 
F. 
te 
1 
i 
q 
1 
11 14 
| * 
2 


la 
| tis in den Bolferbund ijt es n 


! gebiet zu keiner Abſtimmung kommt, weil grank⸗ 


) 


„„das che Militär wird zurückg 
ch 


recht der 8 
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deutſcher Mann, der den Mut beſitzt 
Nein Kind eht nur in die 3° S 


rei eine ſolche Niederlage nicht erleben 
ill, daß 99 Prozent der Bevölkerung gegen 
tankreich entſcheidet. Wenn jemals Orden notwendig 
| . dann im Saargebiet, für Franzoſen und Deutſche. 
en 


Rault gebührt der größte Orden, weil er durch ſeine 


waltungsmethode bewieſen hat, daß es ein ſchlechtes Ge⸗ 


Der iſt ein 


» 


ex, Saar 


äft wäre, Franzoſe zu werden. Deutſche Arbeit an 


iſt 


engrabenarbeit. 


einem Arbeitgeber zu ſagen: 
chule. Der 


and, das iſt Schützengraben⸗ 
cheren Hoffnung und Gewiß⸗ 
Belt, nach 2 Jahren wieder zur deutſchen Heimat und meinen 


meine Heimat, wo meine Wiege 
arbeit. Ich tue das gerne in der 


eut en & dern zu kommen, wenn nicht eher. 

icht endenwollender Beifall wurde dem Redner für ſeine 
Ausführungen gezollt, ein Beweis dafür, daß er allen aus dem 


Die Saarfrage darf keine parteifrage werden. 


ne parteipolitiſchen aſendruſch es nun einmal in 
Deut} auch ab. Wie wir an 
anderer Stelle ausführen, wird die letzte Entſcheidung des Völ⸗ 
ferbundrates über das Saargebiet in einem Teil Saar⸗ 
bietsbevölkerung als ein Fortſchritt | | 
der „Volksſtim ne“ gibt eine Erklürung des ſchwediſchen Mit⸗ 
gliedes des Völkerbundrates, Profeſſor Anden, wieder, wonach 
Rieſer der Sonderdelegation aus dem Saar⸗ 
gebiet in f geſagt hat: 
„Sie können mit dem Refultate Ihrer der kate zufrieden 
ein. De jure tit zwar noch kein großer äußerer Er⸗ 
olg erreicht, aber de facto ch doch manches ge⸗ 
ndert. In zwei 8 aben Sie Erfolg gehabt: Das 
ranzöſiſche Militär wird zurückg 
andgrenze stationiert werden, ebenſo wird nach einem Jahre 
regelmäßiger Wechſel in der ie der 
Regierungskommiſſion ſtattfinden. Seien Sie gewiß, 


daß der Rat die Arbeit der Kommiſſion ſtreng überwachen wird. 


Entſprechende Anweifungen an Rgult find gegeben worden. Be⸗ 
ſonders auch werden die Wünſche der arbeitenden Saarbevölke⸗ 
rung berü atigt werden. Schweden wird in der Saatpolitif 
ganz im Sinne Brantings ſeine Arbeit fortſetzen.“ 4 

Wir freuen uns des beneidenswerten Optimismus' des 


Herrn 


nd jedenfalls noch außerordentlich ſkeptiſch gegenüber jeiner Er⸗ 


ezogen“ und „in 
der Präſidentſchaft der Regierungskommiſſion wird regel⸗ 
mäßiger Wechſel eintreten“. Herrn Unden und auch der ſozial⸗ 


demokratiſchen Volksſtimme in Saarbrücken dürfte nicht unbe⸗ 


kannt ſein, daß den Beſchlüſſen des Völkerbundrates nicht unter 


allen Umſtänden bindende Kraft innewohnt, und der Beſchluß 


des Völkerbundrates lautet auch nicht 15 wird“, jondern auf 
11. Das ſozialdemokratiſche Blatt fl 

* des Herrn Rault im Saargebiet und des Herrn 
Mac Donell in Danz 9 eine Wechſelverſicherung zwi⸗ 
kate Herriot und Chamberlain bezüglich der beider⸗ 


jeitigen Intereſſen ihrer Länder in Danzig und im Saargebiet 
—— Zwiſchen beiden Neuernennungen beſteht aber ein nicht 
nger Unterſchied. Herr Mac Don nell 1 für Danjig 
über den Danzig⸗ 


es Briefkaſtenkonflitt ijt aber nicht als endgültige 


9 
wieder beſtätigt worden, . Entſcheidun 


ntſcheidung anerkannt worden, während die Entſcheidungen 
Rault noch immer mit dem Hinweis darauf aner⸗ 

wurden, daß ihm das alleinige Auslegungs⸗ 

| garſtatutsbeſtimmungen ziuſteht. 

man ſich nämlich die Entſcheidungen des Völkerbundrates in der 


kann 


ape der ac Donnells und Raults näher ans 
e 
Feſtſt 


eht, * kommt man zu 
er franzöſiſche Einfluß den Ausſchla 8 

pat. Man wird alſo auch bei loyalſter Einſtellung nicht ehaup⸗ 
können und wollen, daß die Entſcheidungen des Völker 


nd⸗ 


tates in der Saar⸗ und Danziger Frage nach Recht und Vertrag 


erfolgt find, oder daß fie ſich gegenſeitig ergänzten. 


And nun die ſchon etwas ſtark abgegriffene Phraſe: „Wenn 
in der Löſung der 1 den deutſchen Wünſchen bei 


weitem nicht genügend Rechnung getragen wird. jo haben wir 


Rechtsparteten zuzuſchreiben, das Reich in den 


das nicht zuletzt iret hartnäckigen ä der deutſchen 
en.“ Mit der 


deutſchen Ein⸗ 
cht getan, das weiß man auch 
im Saargebiet. Auch dort hat man zweifellos die Vorgänge mit 
großer Aufmerkſamkeit verfolgt, die ſich in der Frage Völkerbund 
und Sicherheitspakt entwickelt haben. Auch dem Saargebiet wird 
es nicht entgangen ſein, 5 man an dem Eintritt Deutſchlands 


die nicht mißzuverſtehende Forderung knüpfen will, daß Deutſch⸗ 
land noch einmal ausdrücklich die Beſtimmungen des Verſailler 


Diktats anerkennen ſoll. In dieſem Diktat iſt auch das Saar⸗ 


mit ſeinen unwahren wahrheitswidrigen 


ehauptungen und unmoralischen Forderungen enthalten. Es 
d weiter darin die deutſchen Grenzen glb. die Deutſch⸗ 
and im Oſten und Weſten, Norden und Süden verſtümmeln. 
Auch der Redaktion der Volksſtimme in Saarbrücken wird es nicht 
unbekannt fein, daß kein ehrliebender Deutſcher dieſe Grenzen 
jemals für dauernd anerkennen will und kann. Selbst im Aus⸗ 


itt hingeſtellt. Die Saar. 


Unden, fürchten aber, daß er eine Enttäuſchung erleben wird. Wir 


t ſelbſt feſt, L. die 


un 


daß in beiden Fäl⸗ 


ölker bund 


gen und an die Saar⸗ 


K 


kommen ijt; wird man felbjt 


ſtärkſten | 
von Frankreich, wo do 


Fett ber. 


an Hand der 
in Genf erneut erwieſen 


nale 


tand und darunter in Kreiſen, die der Sozialdemokratie recht 
nahe ſtehen — wir erinnern nur an die „Ere Nouvelle“ und an 
den „Mancheſter Guardian“ — vertritt man den Standpunkt, daß 


ziehung unrecht getan wurde, und daß die Grenzziehung im Oſten 
unbedingt einer Nachprüfung unterworfen werden müſſe. Cham⸗ 
berlain — in ſeiner Unterhausrede am 24. ds. Mis. die deut⸗ 
— Sicherheitsvorſchläge für außerordentlich bedeutſam im 
ntereſſe des —— gehalten und dabei es nicht als Kriegs⸗ 
drohung Deutſchlands bezeichnet, „wenn es ſich nicht bereit er⸗ 
klärte, jede Hoffnung aufzugeben, jemals die öſtlichen Grenzen 
durch freundſchaftliche Verhandlungen, auf diplomatiſchem 
oder durch die Vermittelung des Völkerbundes an gewiſſen Punk⸗ 
ten zu ändern.“ Und Lloyd George, dem man beſtimmt "ne 
nadjagen kann, daß er an der Grenzziehung gegenüber Deutſch⸗ 
land nicht beteiligt geweſen ſei, erklärte, daß „Polen die haupt⸗ 
ächlichſte ng bes europäiſchen Friedens“ fet und 5 „die 
ntſcheidung über Oberſchleſien ig Mißtrauen in Deutſchland 
erregt“ habe. Hinter Polen ſteht Frankreich! 
Daß die engliſche Sozialdemokratie über die Verhältniſſe im 
Saargebiet weſentlich anderer Auffaſſung iſt als es in der ſozial⸗ 
demo aie „Volksſtimme“ in letzter Zeit zum Ausdruck ges 
in der ſaarländiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie anerkennen. Wenn daher die Saarbrücker Volksſtimme 
3 die Saargebietsbevölkerung von der beſonders günſtigen 
ätigkeit der internationalen Sozialdemokratie für das Saar⸗ 
gebiet —— zu ſollen, indem ſie behauptet, die Initiative 
und die entſcheidenden Anträge im Sinne der Wünſche der Saar⸗ 
bevölkerung ſeien ſtets von den Sozialdemokraten im Völker⸗ 


bundsrat ausgegangen, ſo genügt es repr darauf hinzu⸗ 1 
ntereſſe der 
Saargebiets bevölkerung wegen des überragen⸗ 


weiſen, daß dieſen Anträgen im 
den franzöſiſchen Einfluſſes im Völker bunds⸗ 
rat nicht entſprochen wurde, obwohl 


Spitze der franzöſiſchen Polltit zur Zeit der 


Sozialiſt Herriotſteht! Es klingt nicht gerade überzeu⸗ 


gend, wenn man auf der einen Seite in den letzten Wochen er⸗ 
neut erfahren mußte, daß die deutſchen Sicherheitsvorſchläge den 
iderſtand in Polen fanden, und daß dieſer Widerſtand 
heute Herriot regiert, unterſtützt wurde 
und auf der andern Seite von der Volksſtimme behauptet wird: 


¢ ölker und die friedlichen Verſtändigungs⸗ und Bers 
1 haben in der ganzen Welt keinen beſſeren 

treter, als die internationale Sozialdemokratie.“ Die ganze 
Entwicklung in Europa, in Deutſchland und im Saargebiet be⸗ 


nungs⸗ und Selbſtverwaltungsrecht der 
erſtändigungsbeſtrebungen“ 


tsher lediglich zwar eine ſchöne, 


aber leere Phraſe geweſen find. Ob dieſer Zuſtand dadurch 25 : ' 
8 


fördert wird, daß man der Welt ein „ſozialdemokratiſches Deut 
land“ und ein „reaktionäres Deutſchland“ vor Augen 


hält u 


behauptet, „die Hoffnung des Saarvolkes auf eine Rückkehr ins q 


deutſche Mutterland habe, ihre beſte Gewähr 
in der 1 kratiſchen Bewegung“, iſt eine Frage, die man 
ſich auch im Sackrgebiet angeſichts der tatſächl 

und der ganzen Entwicklung der 1 im 
einmal beantworten follte, ohne fie dabei lediglich nach d 
Parteidogma zu beurteilen. 
daß unſer effimismus unangebracht fei, ſehen aber vorläufig 

atſachen, wie 

ben, keinen Grund, Heutg ſchon unſere 
Anſicht zu ändern. Auf jeden Fall abet wird die 
Saarfrage nicht zugunſten Deutſchlands ge⸗ 
regelt werden, wenn ſie lediglich, wie es in det 


aarbrücker Volksſtimme geſchieht, parteipoli⸗ 


tiſch aufgezogen, nach parteipolitiſchen Ges 
ſichtspunkten beurteilt, und durch parteipolitiſch auf⸗ 
Delegationen in Genf vertreten wird. 
ntereſſe an der Saar verlangt es, daß man auch der Arbeiter⸗ 
ſchaft an der Saar keinen blauen Dunſt vormacht, ſondern die 
Dinge realpolitiſch anſieht, und die Saarfrage nicht als 
eine 


tage betrachtet! 


Kampf um 


weiſt, daß alle die ſchönen Reden über „Freiheit, Selbſtbeſtim⸗. 
ölter und friedliche 


u Verhältniſſe 
aargebiet 


Wir aue uns gern belehren, daß wir unrecht haben und 
e ſich im Saargebiet zeigen und 


Das deutſche 


ſondern als eine natio⸗ 


Deutſchland mit den Verſailler Beſtimmungen in mehrfacher Be⸗ = 


Wege 


an den 


eit, das Selbſtbeſtimmungs⸗ und Selbſtverwaltungs⸗ 
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Das forruptionsſyſtem an der Saar. 


Kegierungsprämien für die dokumentenfälſcher. leit Kriegsende eine Kaiſer⸗Geburtstagfeiet witgemacht ath aud 


1 keine Rede gehalten. Die namentliche Muifii 

Vor Pens des | beamten nur den Zweck — der fang 
Franzoſenſp ATR ; ey Al eure rfahrungen im Dienſte der Bergverwaltung unmöglich zu machen. Insbeſondere ſei ihm nie 
| politiſchen Polizei des Herrn Rault und ſeine Enthüllungen über eingefallen, den verſtorbenen Reidspgijidenten Ebert herabzu⸗ 
die Spitzelmethoden der Saarregierungskommiſſion nicht nur im ſetzen. Im übrigen kündigt Herr Kratz an, daß den verantwort⸗ 

Saargebiet, ſondern auch im übrigen Deutſchland größtes Auf lichen Kreaturen des ranzoſenblattes vor Gericht Gelegenheit 
hen. Man erfuhr aus dieſen Veröffentlichungen, daß der oberſte geben werde, den Nachweis ihrer elenden Verleumdunge — 

t ra eines $, des Herrn Rault, Verwunderl olche Methoden 4 ant. 

Spitzel unterhielt die Dokumente ſofematiſch fälſch⸗ nachdem durch — der 
ten um dem Völkerbundsrat berichten zu können, daß im Saar⸗ gerichtliches Verfahren en die Dolumentenfälſcher derartige 
gebiet mit dem Ziele gewaltſamer umwäl. ausdrücklich für ſtraffrel erklär wurden Mes 
würde. Der dieler De b ür dich ane wird alſo in Zukunft noch öfter derartige Fälschungen und Bere 
1 aes neten Dokumentenfälſchung war der Erlaß der leumdungen in erhöhter Auflage erleben. Der Völkerbund hat 
| kannten Maulkorbverordnung gegen Preſſe und Bevölkerung, die ja Herrn Rault durch ſeine Wiederernennung die Möglichkeit und 
— bard in Genf vom Gelegendeit geneben, — i fir: 
u diefer Fülſchermet her Aber die Anverſchämtheit und poltt nmoral dieſer 
Leute, die im Dienſte der franzöſiſchen Annexionspolitik fe en, 


off | geht noch weiter. Das von dem franzö tſchn d 
jenet Fülſcherclique, feine Tatigteit ebenfalls etnitelien Naraltelſtraße veröffentlichte Mitte des Monats eine angebliche 


Zuſchrift aus Oberhauſen, worin der Biirgermeifter 
mußte. Die nahm die Veröffentlichungen gum | drücken Dr. N nicht zu überbietender 
Anlaß, um M eine Unterſuchung in ar 9 2 verleumdet und verdächtigt wurde. Bürgermeister Dr. Neites hat 
zutreten. Man ge edoch * einem folg — gegen dieſes Schmierblatt den Klageweg beſchritten, ſo daß hätte 
mühungen, bis auf eine Anfrage im “prs Ba ti apa wurde. erwartet werden können, daß die verantwortlichen Drahtzleher 
die Staatsa — waltſchaft habe 0 e tan Ay foe 8 | ihre verdiente Strafe hätten befommen müſſen. Es ſtellt ſich 
des Herrn Rault das Ermittlungsverfahren aber heraus, daß die Feigheit des Saarkurier“⸗Schmierfinken 
und Rollin kein ſchuldhaftes Vorgehen erblickte. hee Dis babix 


hu j ekannte Perſönlichkeit als „Verantwortlicher Redakteur“ | 
An ſich war dieſe Erklärung inſofern nicht überraſchend. als ja | auf, * 7 Schöttler ſich von der Wren ei drückte, 
beide Herren im Auftrage des Herrn Rault handelten.] daß er „beſcheiden“ in den Hintergrund trat. Nunmehr ergibt 


Nun beſteht zwar im deutſchen Strafgeſetz eine Beſtimmung, daß ſich, daß der vorgeſchobene Strohmann kein andrer iſt als der 
ein Beamter keine Anordnungen irgendeiner Inſtanz ausführen ann, der in Saarbrücken, angetan mit der Mütze mit dem Blech⸗ 
darf, wenn dieſe eine ſtrafbare Handlung darſtellt. Da aber weder ſchild, in allen Lokalen verſucht, den Schmutzkurier anzubringen. 
Herr Rault noch ſeine Handlanger Adler und Rollin der Saar: Die „Sagrzeitung“ leat hierzu: Das deutſche Volk beſitzt doch 
reegierungskommiſſion einen Treueid geleiſtet haben und ſomit polen. nicht viel Analphabeten; dieſer Mann iſt aber ein 
: den beſtehenden Strafgeſetzen im Saargebiet nicht unterworfen | folder. Höher geht die journaliſtiſche Unanſtändigkeit wohl 
7 find, fo durfte eben der Staatsanwalt nichts mehr unternehmen. nimmer; man muß den Atem anhalten, um ſie in ihrer ganzen 
So wenigſtens wollte es Herr Rault, obwohl dieſe Auffaſſu Größe zu erfaſſen und man muß dabei daran denken, daß der⸗ 
nach keiner Seite hin haltbar, die Betätigung einer ſolchen Auf⸗ ſelbe auch moraliſch ſo tief ere e Redakteur 5 franzöſiſchen 
faſſung vielmehr in jedem Nechtsſtaat ſtrafbar wäre! 8 ropagandablattes ſeiner Se t auch ae e Mitbürger angriff. 
Mit der Tatſache, daß Herr Rault eine ſtrafbare Handlung erjenige Saarlouiſer Mitbürger, der 0 damals mit dieſem 
feiner Beamten der ſtaatsanwaltlichen Verfolgung entzog, mußte Redakteur des „Saarkuriers“ dieſerhalb in Verbindung geſetzt 
a man ſich ſchließlich im Saargebiet abfinden, weil bagegen 3 7 i hatte, darf ſtolz ſein auf ſeine Tat, ſolange er lebt! 
. zu machen iſt. Geradezu aber ungehenerlich iſt es, | Jedenfalls dürften das auch wohl Anzeichen dafür fein, daß 
1 was die „Saarbrücker Zeitung“ mitteilt, nämlich, daß dem ehe⸗ | dies franzöſiſche Propagandablatt aus dem letzten Loch pfeift. 
maligen Direktor der oberiten Polizeiverwaltung, Adler, und Wundern wird es uns jedenfalls nicht, wenn das Erſcheinen 
ſeinem ehemaligen Sekretär Rollin als Anerfennung für demnächſt eingeſtellt wird wegen Mangel au Leſern. = ¢ 


ſranzöſiſchen Annerionspolitiz ihrer | der Spitzelapparat der ſranzöſiſchen Gruben 
verwaltung. 


erfolgten Dienſtenthebung 
Schon wiederholt iſt in der Preſſe darauf hingewieſen worden, 


— 


mit einer Abfindung von 35 000 bzw. 27 000 Franten 


: | | . wie die franzöſiſche Bergverwaltung für eine gerechte Entlohnung 
| — nicht das allergeringſte zu tun haben, Geld in 
Und dieſer Mann, der die K orruption fördert und ſie belohnt, Hülle und Fülle auswirft. Beſonders trifft . iar | 
wurde vom Bölkerbundsrat erneut beauftragt, die Geſchäfte eines ſogenannten Kontrollapparat zu, den Ne Wome ae ag tote: 
räſidenten der Saatregierung im Ra men des Bölker⸗ Gruben eingerichtet hat. Die Wächter auf den Gru un : 
Pe u de s gu führen. wee d der dieſem Staudal an der ſtehen auf den einzelnen Inſpektionen noch einem 
Saar, wie er im Nam 2 Völkerbundes getrieben wird, end⸗ Harde (Oberkontrolleur), welcher ihnen die Direftiven für ae 
Arbeit erteilt. Daß dieſe große Anzahl von Wächtern nicht für 


lich ein Ende macht? ee ie eigentlichen Grubenawede gebraucht werden, dürfte bald 
„Die wiederholt erwähnten Kenvell⸗Adler⸗Rollinſchen Fälſcher⸗ eigentlichen Gruber icht bekannt ift aber, bak dicier 


methoden werden im Saargebiet alſe weiterhin mit Unterstützung Apparat als e pitzelapparat Verwendung findet. 


des franzöſiſchen Propagandafonds fortgeſetzt. Die von dem be⸗ An Hand von Fragebogen, die zu dieſem Zwecke beſonders her⸗ 
rüchtigten Franzoſenbund herausgegebenen Schmierblätter ver⸗ eden find, 1 . Ort Zahl und Name der 
öffentlichten unter der Ueberſchrift „Sonderbare Republikaner see Ort und Zeit ihrer Berlammiunger, 
eine phantaſtereiche Erzählung. in der behauptet wurde, daß der politiſche und religo he Einſtellung * 
| Gewerkſchaftsführer Hans Kratz mit einer Reihe von nament⸗ nen BVorftandsmitglieder ſowie die Cott. a: 
1 lich aufgeführten Grubenbeamten zu Neunkirchen eine Kaiſer⸗ bindungen mit deutſchen Zentralen felt he Las 
: Geburtstagfeier begangen habe, in welcher Kratz eine Rede mit n den Fragebogen 17 us ünfte eincejordert von a 
a 


d 
Verkerrlichung der glorreichen Zeiten Kaiſer Wilhelms II. und der irchlichen, wir tlichen, ſportlichen un 
Setyſucht nach feiner Wiederkehr gezalten habe, ferner habe et | gefelligen Organiſationen und — 

den Reichspräſidenten Ebert herabgeſetzt und Drohungen gegen die feder Verſammlung müſſen die Spi ae K * und Geiamt⸗ 
Beamten, die den Friedensvertrag anerkennen, vorgebracht und | die Tagesordnung, Beſuch, Rain ae Redfern um 

die Notwendigkeit eines Spitzeldienſtes erörtert. Der alfo ange: eindruck. Handelt es ſich bei den Borftan zungsort 
griffene Hans Kratz erklärt in der bes 

d wähnten Schmierblattes von Anfa 1 angege! % 

fie ra gy ‘thin 919 rie gen ift. Er habe nirgendwo anzöſiſchen Bergverwaltung bleiben ſelbſt die feiſen⸗ und 
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Kegelklubs nicht ausgenommen, wie ein vorliegender Frage gen 


Wahrſcheinlich find dies die „Geheimorganiſat 


wurde, meldete ſich 


ert Rollin — — gegen⸗ 


ahmung gefunden haben, zeigt folgender ſkandalöſer Vorgang: 
t 


ſchichtmelſter Ruthemann, ein ehrli | 
octal der Kaffeekſiche und des Angeſtelltenvereins zur vollſten 


ſinnung allgemein geachtet wurde, unter dem neuen Leiter Rider 
aus det Nedener 


keit, wenn nicht der Unterſchlagung, beaitiat werden. Zu dieſem 
| Ch in Dem gemein⸗ 
amen Lagerraum der Kaffeeküche und des An⸗ 
ſtelltenkaſin os fe Ser Einbruch und 


ellen Uebergabe erklärte dann der 


rde der 


—— 


übergebenen Veſtand würden 1600 Zigarren fehlen. Als bas bon 
letzterem — ch beſtritten wurde i der Prinzipal den Chef⸗ 


Garde telepho He rbeirufen, wobei ſich dann herausſtellte, dak 
der Chef⸗Garde ſelbſt die Zigarren geſtohlen, aber das Malheur 
hatte, ſie anſtatt aus dem Kaffeeküchen lager aus 
dem Angeſtelltenlager entwendet ou ben. So fam 
der dunkle Plan, würdig der Nollinſchen Po 3 ans 
Tageslicht. Um die Verfehlung eines deutſchen 
iu ſchaffen, iſt aljo der oberſte Hüter der Ordnung; | 
appel, der Berginſpektion U, wie man nachweiſen zu können 
laubt, mit Zuſtimmung eines in maßgebender 
eamteter Stellung befindlichen tanzoſen 
mittels einer angeſtellten Leiter in den Lagere 
taum eingebrochen und hat dem r 
verein 1600 Zigarren geſtohlen. Daß dadurch einem 
deutſchen Beamten, der über ein Menſchenalter ſeiner jeweiligen 


Verwaltung treu gedient, der ehrliche Name geraubt werden ſoll,. 
ſcheint mit det Moral di 


er eſer Herren ſehr gut vereinbar zu ſein. 
Die richtige Quittung haben dann auch die — — Ane 
eſtellten der Grube Louiſenthal in der folgenden Generalverſamm⸗ 
ung des von der franzöſiſchen Verwaltung protegierten An⸗ 
eee gegeben. Gegen die Stimmen der Herten 


Ingenieure und einiger ihrer Saarbundsanhänger wurde mit 
des Angeſtellten 


weidrittelmehrheit die Auflöſung 1 
vereins beſchloſſen, obſchon der Chef als Vorſitzender ſich mit 


allen Mitteln gegen die Auflöſung wehrte. Es kann nur gebilligt 


werden, daß ehrliche deutſche Angeſtellte außerdienſtlich nichts mehr 
mit Anhängern derartiger Verwaltungspraxis zu tun haben 
wollen. Der Beſchluß verdient auch um ſo mehr Anerkennung, als 
nach dem Zuſammenbruch ſämtlicher Angeſtelltengruppen des 


Saarbundes und des Saarzentralverbandes dieſe Angelielltens 
vereine oder Beamtenkaſinos ſich einer ſehr auffälligen Fürſorge 


der leitenden franzöſiſchen Ingenieure erfreuen und man allem 


Anſchein nach in dieſen Vereinen einen Erſatz für — 
die fortgeſchwommenen Saarbundsfelleſchaffen 


will. Bedauerlich iſt es, daß ein deutſcher Oberſteiger nach dem 


verdienten Zusammenbruch des Angeſtelltenkaſinos auf dem 


Dienſtwege im Auftrage der franzöſiſchen Ingenieure mit allen 


Mitteln für eine Neugründung arbeiſet. (Neunk. Volkszig.) 


ihrer Ehre 
und 
ſtellen, 
rufsſtände 
ohne 

chu Das gelang Os ei der 
Neuregelung des Wohnungsweſens, des Steuer⸗ 
weſens, der Umſtellung der Sozialverſicherung auf den 
Franken und jetzt meiſterhaft bei der angekündigten Schaffung 
einer Arbeitskammer für das Saar gen „ .. 
8 rt Beerdigung der Opfer einer Exploſion kakaſttophe 

n 


e der ara der Regie⸗ 
ammer für 


verlangen, ſondern eine reine 
er⸗ 


meindevertretungen forkpflanzte. 
ſer Streit beendet war, aber die Arbeitskammer ver⸗ 


Ellen. ſchien, tauchte die tage der Eingliederung des 
Saargebiets in die J. A. O. f ö | 
auf. Da das Recht der Geſetzgebung 
das Saargeb 
aber davon kad d der Arbeitnehmer keinen Gebrauch 
ndlich, 


| Internationale Ar⸗ 


et auf die Regierungskommiſſion dicte 
macht, 
war es verſt daß die Vertreter der Arbeitnehmerverbände 
verſuchten über die J. A. O. Einfluß auf den Völkerbundsrat 
und die Regierungskommiſſion qu erhalten. 
Entſprechende Schritte wurden willkommen begrüßt, aber 
es wurde eingewandt, daß das Saargebiet kein ſelb⸗ 


ſtändiger l. daher keine Vertretung 
in der J. A. O. haben könnte. Dieſe müſſe erſt geſchaffen 
werden. Die Vertreter Frankreichs im Saargediet und 


in der J. A. O. ſeien gerne bereit, die Arbeitnehmer 
des n in dieſem Verlangen zu unter⸗ 

nd wirklich wären beinahe ſehr maßgebende Per⸗ 
onen aus allen gewerkſchaftſichen Lagern auf dieſen Leim ge⸗ 


| 


in ſich ſogar 
In die Bar 


1 


* 
a 


‘ 


2 


jpredenden Vertretung in der J. A. 


für das 


krochen. Die dieſen Plan befürwortenden franzöſiſchen Vertreten 


wollten mit dieſem Vorſchlag einen Vorwand haben, um die von 


ihnen auf allen Gebieten  eritrebte Verſelbſtändigu ng. 
des Saargebietesials etwas von der Bevolfes ũ ũf 
rung Verlangtes hinzuſtell c. J 


Es bedurfte der Energie der politiſch geſchulten Führer, di e⸗ 
n Plan zu hintertreiben oul eine ſelbſtändige 
ertretung des Saargebietes in der J. A. O. zu verzichten. 
Die gleichen Führer wieſen dann au 
„über die deutſchen Ges 


. 


werkſchaften. 
Leider waren die Spitzen det deutſchen Zentralgewerkſchaf⸗ 


pol en Probleme von einer intenſiven Beobachtung der Saar⸗ 


Hebietsverhältniſſe abgehalten. Der unter allen Umſtänden auf: 


recht zu erhaltende zentraliſtiſche Gedanke der deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften einſchließlich der des Saargebietes 
und der einer angemeſſenen Vertretung der Gewerkſchaftsteile 


im Saargebiet in der J. A. O. erheiſcht geblieteriſch, cine den } 


Saargebietsverhältniſſen gerecht werdende 
Verſtändigung. Das erfordert auch das deutſche 
Auf Anregung der Vertreter der deutſchen Gewerkſchaften im 
ie et nahmen ſich die Vertreter der Arbeitnehmer in der 
„ A. O. der Saargebietsfragen, beſonders der Prüfung der 
rage, inwieweit die von der 3. A. O. gefgßton Peli und 
auf das Saargebiet An 
ollen, an. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebiets iſt nach dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag verpflichtet, die im Teil 13 desſelben nieder⸗ 
gelegten Grundſätze zu berückſichtigen. Dieſelbe Verpflichtung hat 
lie vertraglich gegenüber den von der J. A. O. gefaßten Bes 
chlüſſen. Desgleichen ſoll die Regierungskommiſſion bei Feſt⸗ 
etzung der Arbeitsbedingungen und Arbeitsſtunden für Männer, 
Frauen und Kinder die Wünſche der örtlichen Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen berückſichtigen. Seit Antritt der Verwaltung des Saar⸗ 
gebiets wurden, aber die zahlreichen Eingaben der Gewerkſchaften 
und der Arbeiterverbände meiſtens nicht einmal einer 
Antwort gewürdigt, geſchweige denn berückſichtigt. Die 
Grundſätze des Teil 13 über die Arbeit wurden in der Weiſe 
beachtet, daß das vertraglich garantierte Roalte 
tionsrecht in ſein Gegenteil verkehrt und der 
alte vertraglich garantierte Rechtszuſtand 
heute noch nicht wiederhergeſtelkt iſt. | 


amten künſtlich 


den Weg zu einer ent⸗ 


ten ao" letzten Jahren durch die großen innen⸗ und außen⸗ i 4 


wendung finden 


„ 
Beranlafiung zur Hotverordnung gaben. 
se | Dies ijt um * eher möglich, als Tatſachen bekannt ſind, daß 
dieſer Grubenkonttolldienſt in enger Verbindung 
mit der Oberſten Polizeiver waltung, beſonders mit 
=a dem berühmten Herrn Rollin, Rent. Dafür nur ein Beweis. Cin 
Grubenwächter der Grube Göttelborn, dem der Mißbrauch zu 
zum Land⸗ 
| wurde ihm 
mitgeteilt, er „vorgemerkt und ſeine tujung ſpäter 
. erfolgen würde. erhielt er dann 5 iner Ueberraſchun 
giinpligh ablehnenden Bejdeid, den 
A über damit begründete, er ſei ve | Ausſa — 
8 Grube Göttelborn un; 2 aß aber auch die Rollinſchen 
Methoden im franzöliſchen Grubenkontrolldienſt würdige Nach⸗ 
anit Tom guirieden, Bis, nad 
er gektion, der wegen ſeiner lauteren Ge- 
egten Bedrückungen, Beſpißelungen und Vorwürfe „natio⸗ 
Boe Pere er Tendenzen“ ein, als Herr Ruthemann ſich weigerte, 
1 franzöſiſche Lebensmittel und Genußartikel einzuführen. Da man 
einem die übertragen und | 
= gleichzeitig Herrn R. verdächtigen wollte, mußte bei der Weber: 
. tragung der Geſchäfte an den Franzoſen Ruthemann der Unehrlich⸗ 
| Inſpektionschef, die nicht jo etnwarrdjrei ge- 
wieſen ſei, denn in dem von Ruthemann angeblich ohne. Fehlbetrag 
— Eine Arbeitskammer 
und halten! 
ee Saarbrücken. —é 
Die Regictungsfommijjion bemüht ſich krampibalt und 
| ommiffion- die eine 
gebiet an. Als die Einlöſung des Berjpremens etwas lange 
warten ließ, ae Vertreter des Deutſchen Gewerk⸗ 
fae häftsbundes nae, den Gründen für die Richteinlöſung des Ver⸗ 
. ſprechens. Der Präſident teilte entſchuldigend mit, ve dafür 
er, ſondern die freie Gewerkſchaftsrichtung 
Ba. ſchuld fei, denn dieſe würde nicht die Schaffung einer paritäti⸗ 
5 Arbeitskammer, wie das die Hriftlimen Gen 
wün 


eine Ar 


* 


ganzen: Welt auf die politiſche Entrechtun 
und Knebelung des Saarvolkes durch die Ber: 
treterin des Völkerbundes. Dieſen Anlaß benutzten dic 
Vertreter der Gewerkſchaften, die J. A. O. auf die ſozialen Ver⸗ 
ere im Saargebiet aufmerkſam zu machen. Auf Veran⸗ 
aſſung der Arbeitnehmer in der J. A. O. wurde das Bureau 
des J. A. A. (Internationale Arbeitsamt) mit der Untexbrei⸗ 

tung von Vorſchlägen betreffend der Ein 
| „A. O. angenommenen Grundſätze und We 
Dieſe Anregung führte zu Verhandlungen zwiſchen dem 
und der des die in 
dem Beſchluß endeten, daß für das Saargebiet eine 
Arbeitskammer zu errichten ſei, deren Aufgabe es 
u. a. wäre, die von der J. A. O. angenommenen Uebereinkommen 
auf ihre Anwendung im Saargebiet zu prüfen und dazu ent⸗ 

ſprechende Gutachten abzugeben. ee 

ei gutem Willen, das von der J. A. O. auch für das Saar⸗ 
Brauchbare zu übernehmen, hätte es der 
ritten „Begutachtungskammer“ nicht bedurft. Die im 
Saargebiet beſtehenden Arbeitsgemeinſchaften der 
theitgeber und Arbeitnehmer konnten zu jeder Zeit 


ein gewünſchtes Gutachten abgeben. Aber wenn etwas neues ge⸗ 


ſchaffen werden ſoll, darf der Verſuch, das Saarvolk 
aufzubringen, nicht unter⸗ 
E e * ‘ ‘ 


So lie 
eitskammer den verſchiedenen Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmervereinigungen, der Handelskammer und der Hand⸗ 
werkskammer zur gutachtlichen Aeußerung zugehen. Das geſchah 
aber nicht, um die Anſichten derselben 
beſſerung eines neuen Entwurfs zu erlangen, ſondern um die ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten der Intereſſenten qe vernehmen und ſie 
gegeneinander ausſpielen zu laſſen. 

So legte ſie dem Landesrat ihren urſprünglichen Entwurf 
einer Arbeitskammer zur Begutachtung vor un 


rung der von der 
erkommensentwürfe 


fügte der Be⸗ 


für eine etwaige Ver⸗ 


ründung desſelben die verſchiedenen Anſichten der gehörten Ver⸗ 


retungen mit folgendem Begleitwort b. 


2 hier nur kurz erwähnt werben, daß die Arbeit⸗ 
122 aſt ausnahmslos ſich gegen die Errichtung einer 
tbeitskammer als paritätiſche! 

Arbeitnehmer haben. Lediglich der frn⸗ 
. ſiſche Staat als Beſitzer der Saargruben .. halten die 
Errichtung einer Arbeits kammer 


Daß Deutſchen und rs vielen Vertretern der Arbeitgeber 


lung ſozialer und wirtſchaftlicher ee en gegen: 
über den Franzoſen abgeht, ift leider nicht zu beſtreiten. So war 
auch die Haltung des Arbeitgeber verbandes und 
der Handelskammer für das 

denn er mußte wiſſen, daß die 
dieſem Sinne ſehr erwünſcht war. 


aargebiet politiſch unklug, 


von ihr gegebene Antwort in 


Was aber unverſtändlich iſt, daß ſonſt ſehr ernſt zu nehmende 


ertretung der Arbeitgeber und 


_> 


das Finger in der Behan d⸗ 
a 


Politiker die zuſtimmende Abſicht der franzöſiſchen Bergver⸗ 


waltung und der Negierungskommiſſion zur Arbeitskammer nicht 


enügend durchſchauten. Die franzöſiſche Bergverwaltung 
konnte im voraus der Errichtung einer Arbeitskammer 
uſtimmen, denn nach dem Saarſtatut darf keine Aenderung der 
i den Bergbau geltenden geſetzlichen Beſtimmung ohne Be⸗ 
ragung des franzöſiſchen Staates vorgenommen werden. ts 
Dieſe vorherige Befragung wird aber von der . 
Regierungskommiſſion als eine notwendige Zuſtimmung 
Regierung zu einem Geſetz So lehnte die 
ranzöſiſche Bergverwaltung für ihren Betrieb ſogar die Zu⸗ 
ändigkeit des aus dem Hilfsdienſtgeſetze übernommenen harm⸗ 
loſen Schlichtungsausſchuſſes ab. 
Vom deutſchen Intereſſe aus iſt daher nicht nur die Haltung 
der Handelskammer und der Arbeitgeber, ſondern auch die eines 
Redners im Landesrat zu bedauern, der ſich zu der Behaup⸗ 
tung verſtieg, daß die deutſchen Arbeitgeber noch 
lechter oder reaktionärer ſeien, als die fran: 
zöſiſchen Arbeitgeber. Man ſollte aus Erfahrung wiſſen, 


wie ſolche Aeußerungen genau —— werden und bei Ge⸗ 


legenheit zum Schaden der Arbeitnehmer ſelbſt 1 werden. 
Es kann dieſer Entgleiſung gegenüber, denn als ſolche iſt ſie auf⸗ 
iufalfen, ery hingewieſen werden, daß ein Vertreter der 

ommuniſtiſchen Partei vor nicht langer Zeit im 
gleichen Landesrat erklärte, daß die Verhältniſſe unter der fran⸗ 
zöſiſchen Bergverwaltung noch zehnmal ſchlechter ſeien, als fie es 
unter deutſcher Verwaltung geweſen ſeien. 

Den beſten Beweis für die verſchlechterte Lage der 
Bergarbeiter unter der neuen Verwaltung liefern denn 
doch die Rentenempfängeraller Art ausdem Berg⸗ 
da u. Es gab Zeiten, in denen die Einnahmen des Saarbrücker 
Knapp er waren, als die aus den Gruben er⸗ 


beten vor der Schaffung der reichsgeſetz⸗ 


die Regierungskommiſſion den En t w urf für 


wärtigen ſozialen Geſamtſituation 
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Die Behandlung | der Notverordnung vom 
7. März 1923 in der innerdeutſchen und Auslandspreſſe ſowie 
vor dem Völkerbundsrat lenkte die Aufmerkſamkeit der 


lichen Verſicherungsgeſetzgebung erreichte die Penſion eines Saar- 
bergmannes bei 30 Dienſtjahren 6 des La In dem b 
letzten | 

| 26 ion und Rei 


bei gleicher Dienſtzeit Knapp⸗ 
sinvalidentente zuſammen etwa die Hälfte 
durchſchnittlichen Hauerlohny. Und jetzt? 

Trotzdem die e diejen igen der Vorkriegszeit 
noch um etwa die Hälfte überſteigen, die Löhne der Berg⸗ 
arbeiter bei mindeſtens gleicher Stundenle ſtung, wie in der 


Vorkriegszeit nicht über dem Frledensſatz ſtehen und jede Lohn⸗ 


Franken überholt iſt, bevor ſie 
ur Auszahlung fer die Vacs pf 
1 


erhöhung durch das Sinken des 


ezüge und die nfallrenten der aarberg⸗ 


arbeiter noch nicht die Hälfte derjenigen der Vorkriegszeit. 


Not und Entbe 
ſind die ſtändigen 
oder noch aktiv. 
Auf den Entwu 
wir zurückkommen, ſobald er im Geſetzestext vorliegt. Wir be⸗ 
fürchten, daß er nur 
auslöſen wird, indem er ihnen das bringt, was ſie bisher 


rungen. wie ſeit Jahrzehnten nicht mehr, 


gemeinſchaften. | a 
der Landesrat zu dem Kegierungsentwurf. 


Dem Landesrat lag fiir ſeine Gi ung vom 16. März der 

der Saarregierungskommiſſion zur Errichtung einer 
Arbe aargebiet vor. Das Hauptreferat hielt 
hierzu der Zentrumsabgeordnete Kiefer. Er führte u. a. aus 


tskammer für das 


daß man an dieſem bedeutungsvolleren ſozialpolit yo Entwurf 
auch bei objeftiviter Würdigung keine Freude finden könne. 


Die gehörten hätten unter Geltend⸗ 
erungsanträge dem Entwurf zwar grund? 


machung gewiſſer Abän En 
ſätzlich zugeſtimmt, desgleichen der Handwerkerbund 325 die Hand⸗ 
werkskammer, bezeichnenderweiſe auch die franzöſt 
als Arbeitgeber für den Saarbergbau. 
franzöſiſchen Regierung handele es ſich aber off ˖ | 
cine Aenderung ihrer Anſchauungen in 1 
olitiſcher und arbeitsrechtlicher Beziehung, vielmehr gin 
lic offfenbar von der Erwägung aus, daß die 
Arbeitskammer, wie ſie die Regierung zu er⸗ 
richten gedenkt, den Bergbau und dem fran⸗ 
zöſiſchen Staate als Belltzer desſelben nicht 
gefährlich werden wird. Möglich iſt auch, daß die fran⸗ 


Flüche Regierung einen taktiſchen S 


Bei der 


trichtung gerade aus dem Grunde zuzuſtimmen, weil die deutſche 
Handelskammer des Saargebiets es für gut befand, ein ablehnen⸗ 


des Gutachten abzugeben. 


Dieſe Ste . der Handels⸗ 
kammer ij 


chte Weiſe mit einem gewiſſen 
nebſt den geſtellten Anträgen der gehörten * en Organi⸗ 


K in dem uns vorgelegten Entwurf in keiner 
i 
rbeitskammer ftimmen wir grundſätzlich zu. Wir erblicken in 


einer paritätiſchen Arbeitskammer den Ausdruck der im wirtſchaft⸗ 


lichen Leben bitter notwendigen 


Arbeitskammer bietet mit die Grundlage zum Aufl 
lichen Wirtſchaftsdemokratie. Eine richtige paritätiſche Arbeits⸗ 
kammer mii — mit beſtimmten obrig⸗ 
keitlichen Befugniſſen ſein. 
— die 8 beſtimmter ſozialpolitiſcher arbeitsrechtli 
Fragen uſw. vorbehalten fein. Leider igt 5 ay 
bei der Lage der Verhältniſſe im Gaargehiet 
an die Errichtung einer ſolchen idealen Arbeits 


kammer nicht zu denken. Es muß der weiteren Ent⸗ 
wickelung bleiben, einmal die Grundlage 


eſchaffen iſt, es dahin zu bringen. Wir ſtimmen grundſätzlich der 
2 einer Arbeitskammer auch deswegen a weil fie ſeit 
ren von der der Zentrumspartei angehörenden Arbeiterſchaft ge⸗ 
ordert wird, dann aber auch, weil gerade die Arbeitskammer im 
Gegenſatz zur reinen Arbeiterkammer dem von uns als richtig an⸗ 
erkannten Gedanken der n Arbeits⸗ 
as 


kommiſſion zuerſt uns einen Entwurf vorgelegt hätte, der den 
— einer wirklich 


oraus⸗ 


die Arbeitskammer. A 


an deren Reſpektierung ſie t gebunden i ſt. 


egleiter der Saarbergarbeiter, ob invalide 

der Arbeitskammervorlage ſelbſt werden 

bei den „Saarſeparatiſten“ 
n 


reichten, nämlich die Eingliederung in die Arbeits⸗ 


e Regierung, 
uſtimmung der 
offenbar nicht um 


chzug inſofern machte, der 


pindologij r zu bedauern. Dem franzöſiſchen 
Staate durfte gemacht werden, ſeiner⸗ 

ſeits zuzuſtimmen und ſich ſo auf le 
| een Schimmer zu umgeben. 


Merkwürdigerweiſe hat die 
Regierungskommiſſion die abgegebenen zuſtimmenden Gutachten 


eiſe beriid- . 
chtigt. Das durfte doch erwartet werden. Der Errichtung einer 


Dieſem 
e 
bei der gegen 


indert uns aber nicht, den 


ätte die Errichtung einer 


lle drei unterts 
breiten bes -Regiesungstom ati) 
n 


— 

| 

1 

ij 

| 1 

— 

Wit 

| 
| 

‘| | 

| 

| 

6 3 

| 
Regierungsentwurf kritiſch- unter die Lupe zu nehmen und zu 

wire, wenn die Regierungs⸗ his 

18 

ſetzungen zur Reſpektierung der von ihr abgegebenen Gutachten | 16 

gegeben wären. So haben wir demnächſt den Zuſtand zu ye | 4 

| eichnen, daß drei begutachtende Körperſchaften beſtehen, der A if 

| 

165 

I. 

145 

Wik 

| 


5 ſich des Gedankens nicht erwehren, als ob gerade das Gegenteil 


— taltſchnäuzig mißachtet 
In der Beſprechung erhob zunächſt — N a 


die Zuſammenſetzung der internationalen 
maßgebend find. Er te zum Schluß die in einem Gutachten 


geber und Arbeitnehmer in weit größerem 
als wie es heute der Fall ſei. Er habe dieſer Verſtändigung 
immer das Wort — In außerordentlich vielen Fällen fehle 

e 


aber der Arbeitnehmerſchaft das wirtſchaftliche Verſtändnis. Da 


um nun dem Gutachten der Arbeitskammer die notwendige 


chtung zu berſchaffen, müſſen wir mit unſerer Zuſtimmun 


g die 


Forderung verbinden, daß der Landesrat bald zu einer 
fajjenden ausgebaut wird. 
er 


ntwurf der Regietungsfommi 


beſſerten Entwurf auszuarbeiten. Gegenſ 


on iſt nun derart, daß die 
Landesratskommiſſion ſich veranlaßt geſehen hat, einen vers 


zum 


RNegierungsentwurf ſieht dieſer Entwurf auch die Einbeziehung 
de eae ellien in die paritätiſche Arbeitskammer vor Es geht 


Der Entwurf der Regierungskommiſſion enthält weiter 


können. n man dieſe Beſtimmungen genau prüft, kann 


nicht an, die Angeſtellten von dieſer Körperſchaft 8 
en, denen wir unter keinen Umſtänden zuſtimmen 


man 


von dem, was eine Arbeitskammer fein ſoll, hier Wirklichkeit 


werden jollte. Insbeſondere halten wit die Streichun 
Artikels 4 des Entwurfs, der „ede 
der Arbeitskammer unterſagt, für geboten. 


des 
atur“ 


atum dieſe heiden⸗ 


mäßige Angſt? Auch der Artikel 6, nach dem Mitglieder der 


Kammer „Geſchäftsführer oder Ange 
ation ſich im Saarge 
e findet“ ijt zu beanſtanden. Eine klar: Auslegun 
ier noch nicht vor. Das Saargebiet tht kein 


ändiger Staat. Die Berufsorganiſationen, 
als die Sewerkſchaften von Bedeutung, jind 


ute einer 


iet 


liegt 


elb⸗ 


keine Gaargebietsorganifationen, ſondern 
Glieder der deutſchen Zentralgewerkſchaften. 
Dieſe haben nicht ihren Sitz im Saargebiet, ſondern in Deutſch⸗ 


: land. Sollte die e n mit „ihrem Sitz im 


deu meinen 
te von der Arbeitnehmerſchaft mit der eichnung „Selbe 


ndelt. 
Bendel bie V 


ſationen 
ahl der Sitze die dreifache 


lã tr iſt, d 
mehr länger tragbar iſt, daß 


eft den in der . zur Vorlage gemachten 
rungen und dem { 


{tung eines allgemeinen Arbeitsrechts getan habe. Schon im 
Kase 1 habe der Präſident der Regierungsfommijjion am 
rabe det Opfer von Saarwellingen die Errichtung einer Arbeits⸗ 
versprochen, doch fet dieſes Verſprechen bis jetzt ein⸗ 

gelöſt worden. Sonſt fei in der ganzen Frage bisher nicht das 
ee unternommen worden. 
ia 


Abgeordnete Hoffmann die Frage, „RNegierungs⸗ 
fommilfion währ ihrer fünfjährigen Tätigkeit bis jetzt zur 
Verbe — der allgemeinen und zur Aus⸗ 


nae fünfjährige Tätigkeit 


us⸗ 


13 des Friedens vertrages von Verſailles 


— 


Laienſchule in Frankreich gebraucht werden. Der B 
liegt durchweg in ſchlechten Händen. Ein luxemburgiſcher Lehr 


* 


| 


kleine politiſche Umſchau. 


Die franzöſiſche Schule in Heiligenwald bildete 
das Vortragsthema einer in Heiligen⸗ 
wald. Paſtor Becker wies darauf hin, daß dem Deutſchen Reis 
das ganze Herz. ihr ganzes Sinnen und Fühlen der Saargebiets⸗ 
bevölkerung trotz der künſtlichen Grenzen gehöre. „Mit allen 
Faſern a erzens fühlen wir uns mit ihm zu einer Volks⸗ 
und Schickſalsgemeinſchaft verbunden. Fremdherrſchaft und wirt⸗ 
—. hi ſe Not idling? ein einigendes Band um die deutſchen 

rüder in Oſt und Weft. Die franzöſiſche Schule, die ſich in Hei⸗ 
ligenwald fo feft eingeniſtet hatte, ijt durch die zielbewußte Arbeit 
der Zentrumspartei auf den Ausſterbeetat geraten. Wir wollen 
das Nötige gy I daß ſie ganz aus unſerer Gemeinde 


verſchwindet. r wiſſen, wie Millionen deutſcher Brüder auf 
uns ſchauen und beobachten, wie ſich die Bevölkerung zu der deut⸗ 


chen Schule und zur Abwehr der franzöſiſchen Schule ſtellt. Wir 
ornen uns befinnen auf unſere deutſche Kultur und uns 
28 daß wir irgendwie den franzöſiſchen Beſtrebungen u 
ntetſtützung leihen. Während des mehr als zweijährigen Be⸗ 
tehens der rangöſiſchen Schule in Heiligenwald haben wir Er⸗ 
rungen geſammelt, die uns „ daß wir dieſe 
ule aus religiöſen und politiſchen tiven unbedingt a 

lehnen müſſen. Daran ändert auch nichts der Umſtand, daß die 
wenigen Stunden Katechismusunterricht von uns Geiſtlichen er⸗ 
teilt werden. Ich habe mit die been Schulbücher vor⸗ 
legen laſſen und kein Buch gefunden, in dem das Wort „Gott“ 
8 finden iſt. Es ſind das alles Bücher, die in der pranaore en 
elunterricht 


der in einem interkonfeſſtonellen Seminar vorgebildet wurde, 


er 
at 
erklärt, daß er am Bibelunterridt nicht teilnehmen könne. ss 


n 
methodiſch erteiltem Unterricht kann alſo keine Rede ſein. Und 


dann redet man immer von einer fonfelfionell eingerichteten 
Schule. Anfänglich wurde in der ps og en Schule nicht ges 


betet und ich bin nur ſehr ungern an die Schule gegangen. Auch 
fehlten die Paz die doch das Wahrzeichen einer katholiſchen 
Schule Dex Vater der Hiefigen franzöſiſchen — Direk⸗ 
tor Maſſing⸗ Reden, hat anfän lich allerhand Schwierigkeiten ge⸗ 


macht und wußte eigentlich nicht, wie er ſich zu dieſer katholischen 


Forderung ſtellen 2 Auf der anderen Eeite aber mußte er 
gute Miene zum böſen Spiel machen und hat nach langem Hane 
gen und Bangen den Wünſchen Rechnung getragen um damit 

n Butmütigen Sand in die Augen zu n einet 


n. 
Unterredung mit dem 1 dieſer Schule 


wies ich wiederholt au e Schulvetrhältniſſe 


in Lothringen hin und ſprach die Befürchtung 


aus, daß es den An chen Schulen im Saar⸗ 
gebiet Über kurz oder lang ähnlich ergehen 
werde. Cr beteuerte als guter Lothringer immer wieder das 
Gegenteil und wollte auf das Veſtimmteſte wiſſen, daß es in 
Lothringen mit der Schule nicht ſoweit wie in Frankreich kommen 
werde. Schauen wir heute ins daß 1 1 der von den Biſchöfen 


gut geheißene Schulſtreik einſetzen z es dort jo weit ges 
men ijt, zeigt. daß Frankreich alte verbriefte Rechte nicht achtet 


metral gegenüber. Der Arbeitskammer fällt tm Verein mit 


rankt 
man erwarten darf, daß fetzt etwas Durchgreiſendes in 
geleitet wird. Zur Vorlage ſelbſt erklärte der Abgeordnete 


dem Landesrat die Aufgabe zu, alles zu 1 damit es im 

Landesrat endlich anders wird. Bis jetzt gat die 

kommiſſion verjagt. Die neue 
und der neue Kurs in 


ierungs⸗ 


e 


mann, daß ſeine Partei dem Kommiſſionsentwurf zuſtimme. Vor 


allen Dingen fordere ſeine Partei auch 


daß die Organiſat 
re Vertreter ſelbſt immen. Für die . der 
e te für 


nd fein, w 


rbeitskammer müßten die Grundſätze mabge 


ſeiner Partei aufgeſtellten ſozialpolitiſchen Forderungen felt. 


den von der Kommiſſion vorgenommenen Abänderungen 
einverſtanden. Es ſei nicht nur im Saatgebiet, fondern a 


ionen 


rbeiterorganiſationen 


Dr. v. Vopelius (Deutſch⸗Saarländiſche Partei) erklärte 
fig mit den Kritiken der Abgeordneten Kiefer und Hoffmann an 
Entwurf einverſtanden. Mit dem — 

e 


der ganzen Welt nötig, daß eine ty zwiſchen Arbeit⸗ 
m 


würde ſich ändern, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich 


tätiſch zufammentun würden, um itt 


ange Platz greife, 


8 
paris 
Vers 


egierungskommiſſion 


enüge in keiner Welſe, da fie ſich ganz einſeitſg auf die Belange 
ber Arbeitnehmer erjtrede. Mit dem Kommiſſtonsentwurf könne 
er ſich mit einer kleinen Einſchränkung einverſtanden erklären. 


Der RKommiffionsentwurf wurde hierauf mit 
Mehrheiten bei den eiwelnen Anträgen angenommen. 


wechſelnden 


die Katholiken von Heiligenwa 


Senat, daß der franzöſiſche Geschäfts 


und ſein gegebenes Wort bricht. Wer bürgt uns dafür, daß es 
tipredhungen, die man uns macht. t ſind a ewar 
Darum muß die Parole lauten: 
frangoRiden Schule an Ostern!“ 
t ganze Verlauf der impoſanten Verſammlung zeigte, 
auf dem beſten Wege 
der die früheren Schulverhältniſſe herbeizuführen — trotz und 


Popolo Nomano“ ſchreibt: Die . 
t t beim an die Ges 
ſchäfte für Elſaß⸗Lothringen und das Saargebiet wahrzunehmen 
habe, hätte Staunen ertegt, weil Herriot allem Anſchein nach 
nicht wiſſe, aargebiet unter der Suri se 
diktion des Trierer Bi * ftebe und daher in den 
ber der deutſchen katholiſchen Hirarchie hineingehöre. Schon 
früher einmal habe Herriot von einem Saarbiſchof gripes n. 
Ein folder existiere aber nur in der Phantaſte Herrlots. In 
Rom ſeien bisher alle Verſuche Frankreichs, wie 
zuletzt auch durch den General Taſtelnau, mite 
tels kirchlicher Einrichtung die Gaarfrage in 
einem Deutſchland ſchädigenden Sinne tafe 

fehlgeſchlagen. Die päpſtliche Diplomatie we 


u 

lie darauf 
hin, daß das Gaargebiet noch zum Reiche gehöre, — fie denke 
nicht daran, aus dieſem Gebiete nach dem Wunſche Frankreichs 
ein zweites Elſaß⸗Lothringen zu machen. 


Am 5. März abends ungefähr gegen 6 Uhr ergriffen bem 
ihn 


ſiſche Zollbeamte den Maurer J. K. von Heimbach, nachdem 
vorher 11 hone Alkohol zugeſprochen hatten, und forderten 
auf, mit ins Zollhaus zu gehen. Hier angekommen, flelen fie Über 
ihn her und mißhandelten ihn durch Schläge und Tritte, ſo daß er 


triots im 


| — 
et find, um diejen die Axbetistammer etn a 
q : wiſſes Relief zu geben, dann. fet ihr gejagt, daß fie die Arbeits⸗ 
kammer ſehr gefährde. der des 
5 Geſetzes ently und ich iſt auch, daß die 
Meegierungskommiſſion eilung der Sitze auf 
4 Induſtriezweige und inne er Induſtrie vornehmen will, 
3 chenjo die weitere Beſtimmung, wonach die einzelnen Organi⸗ 
1 gemäß der auf ſie entfallenden An⸗ 
* Zahl det ordentlichen Mitglieder und 
HS eren Stellvertreter der 3 einzureichen, die 
1 dann aus dieſen Liſten die ihr Zuſagenden auswählen will ujw. 
28 um Schluſſe ſel der Regierungsfommifjfion. noch einmal gejagt, 
* 


— 118 — 


und ſich in ärztliche Behand⸗ 
age als die Franzoſen nüchtern 


blutüberſtrömt das Gebäude verli 
lung begeben mußte. Am andern 


rklärung, man möge weigen, ſie ſeien ja betrunken ge⸗ 
Dem Betroffenen, Tit 


weſen. „ der verheiratet und Familienvater 

gab man, wie die „Saarbr. Landesztg.“ mitteilt, am erſten Tage 
300 und am anderen Tage 100 Franken Schweigegeld. Auch er⸗ 
klärten ſich die „Helden“ bereit, dem K., der ſeither arbeitsunfähig 
iſt, allen Schaden zu erſetzen. K. wird von der örde als 
ruhiger, braver Mann geſchildert, der durchaus keinen Anlaß zu 
den Mißhand lungen gegeben habe; dies haben auch die Herren 
Franzoſen ruhig eingeſtanden. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 


|. 


ahren, hat die Polizei Py der Sache angenommen und Anzeige 


erſtattet. Es iſt aber auch unbedingt notwendig, daß hier einmal 
energiſch eingeſchritten wird, da lich tone die Fälle mehren. Wir 
fein?“ hier in einem kultivierten Lande. Oder ſollte dies anders 


Kleine Tageschronik. 

Saarbrücken. 

trägt man ſich an zuſtändiger Stelle mit Plänen zum Ausbau 

des Straßen bahnnetzes im Mit 
e 


Es werden Unterſuchungen angeſtellt über ortführung der 
ildſtock, von da nach 90h Gbttel⸗ 
n 


Linie von Friedrichsthal 
born, Dilsburg uſw. Da tele Orte vom allgemeinen 


ziemlich abſeits liegen, aber eine ziemlich ſtarke Bevölkerung auf: 
weiſen, kann man es nur begrüßen, wenn die zuſtändige Verwal⸗ 
tung, das iſt wohl der Landkrels Saarbrücken, alles einſetzt, Bahn⸗ 
verbindungen zu ſchaffen, um die in Betracht kommenden Orte 
dem weiteren Verkehr anzuſchließen. — Die Saarbrücker Stadt⸗ 
itzung vom 24. März, die bis⸗ 


t rake. na em verſtorbenen Re räſi denten 
„Friedrich⸗Ebert⸗Straße“ zu benenen. Her eſchluß 


Wie die „Saarbrücker Zeitung“ mitteilt, 


wurde gegen die Stimmen der Hausbeſitzer (Schmoll), und der 


Kommuniſten gefaßt. 

Tholeg. Aus der franz. Fremdenlegion zurückge⸗ 
kehrt iſt ein noch junger Menſch von hier. Spuren ſchwerer Stra⸗ 
pazen zeichnen ſeine Vergangenheit. Aus dem ſo friſchen und 
munteren Burſchen wurde ein gebrochener Menſch, Möge er an⸗ 
deren zur Warnung und zum 9 Beiſpiel dienen. Die 
Saarregierung aber weiß nichts on, daß ſich im Saargebiet 
franzöſiſche Werbebureaus für die Fremdenlegion befinden! 

Saarlouis. In der Direktion des 4 der Weſt⸗ 
propaganda des „Saarlouiſer Journal“, ijt über Nacht ein Wechſel 
* N Wie die „Neuenh. Volksztg.“ vernimmt, iſt den An⸗ 

eſtellten der Firma eröffnet worden, daß bisher ungeklärte Un⸗ 
immigkeiten vorgekommen ſeien ſodaß der bisherige Direktor 
Kuth nicht mehr als ſolcher zu betrachten ſei. An ſeine Stelle 


trete Bankdirektor Haub, früher Saarlouiſer Volksbank, und als 


Prokuriſt fungieren Herr Lang, oe Vorſtand des hiefigen en⸗ 
trumsorgans, der „ — 
berg ſties bei dichtem Nebel ein Straßenbahnwagen auf einen aus 
entgegengeſetzter Nichtung kommenden Arbeitswagen, wodurch der 
abe des Arbeitswagens lebensgefährliche Verletzungen erlitt. 
n den Fahrgäſten des 2 wurden zwei 
ei leicht letzt. — Zwei Knaben im Alter von 15 Jahren 
nden in der Nähe von Felsberg einen Granatzünder, 
mit einem Hammer bearbeiteten, wodurch er pe Exploſion ge⸗ 
bracht wurde. Während der eine mit einer ju rletzung davon⸗ 
kam, iſt der andere Fetus zugerichtet worden, ſo um ſein 
Leben gefürchtet wird. 
üttersdorf: In dem Hauſe der Witwe B. brach Feuer aus, 
das das ganze Anweſen bis at die Umfaſſungsmauern in Aſche 
legte. Der Fall iſt um ſo tragiſcher, als der 
ext vor kurzem auf der Grube verunglückte. 


der Linie Saarlouis⸗Feld⸗ 


er und 


n ſie 


heimerſtraße ging für den Preis von 46 000 Auen in den Ve⸗ 


des Hauptlehrers Wannemacher aus Lautzkirchen über. — Die 
Fanilie Joſef Schwarz aus der iit nach Ame⸗ 


Bau einer Straße Ommersheim⸗Neuhaus als Verkehrsſtraße nach 
Saarbrücken. Ob der Straßenbau jedoch ſobald zur Ausführung 
kommt, erſcheint zweifelhaft. — In St. Ingbert ſoll ein Bezirks⸗ 
eſchätzte Heidelberger Thirurg als Leiter wird. 

| „Der längerer Zeit vermikte Jakob Müller 
von Reiskirchen iſt durch die 1 in St. Wendel aufgegriffen 
worden. 


Es ſtellte ſich heraus, 
in Lothringen jedoch, weil zu jung, nach dem Saargebiet zurück⸗ 


rifa ausgewandert. — Der Bezirksrat St. Ingbert gene re den 


befördert wurde. Da er freiwillig nicht zurückkehren will, wurde 


er vorerſt in polizeilichen Gewahrſam genommen. 


perſonalnachrichten. 


Herr Ernſt Schmidtborn, ein Nachkomme unſerer hochange⸗ 
5 * alten Saarbrücker Familie Schmidtborn, deren Vorfahren 
m Jahre 1815 in ſo mutiger Weiſe für die Wiedervereinigung 
des kerndeutſchen Saargebiets mit Preußen-Deutſchland gekämpft 


er zur Fremdenlegion wollte, 


ann der Frau B. 
St. Ingbert. Das Wittemannſche Wohnhaus in der Ens⸗ 


— 


Schmitz, 73% Jahre. — Sulzbach: Suſp. Markſcheider 
Meyers, 63 Jahre. — 


haben, iſt in Hamburg als Beamter der Firma Gebr. NEGling 


geſtorben. Von den ſieben Söhnen des 1896 verſtorbenen aters, 
Herrn Sanitätstat Dr. Schmidtborn⸗Saarbrücken, lebt, 
nachdem der hochverelrte und bekannte Juſtizraz 
eiter der Firma Ge öchling täti 

Albert Schmidtborn in Berlin.” 

Chriſtian Bubel, der Vater des Vorſtandsmitgliedes der Ben 
liner Ortsgruppe, Apotheker Bubel, des Bundes „Saar⸗Verein“ 
in Berlin, iſt am 21. März im Alter von 77 Jahren in Bierbach 
geſtorben. | 

Todesfälle: Saarbrücken: Ferdinand Scheffner, 65 Jahre; 
Draeger; Malermeiſter Karl Zeyer, 47 ase 


werksdirektor a. D. Wilhelm Klein, 86% Jahre; Heintich Rate 


tar d, 23 Jahre; Holzbildhauer Joſeph Pelizaeus, 58 Jahre 
Uhrmacher Karl 67 Jahre; Nikolaus 
58% Jahre; Nikolaus Köwenig, 63 Jahre; Kirchenkaſſen⸗ 
rendant und Gemeindeſekretär Heinrich Gim bel, 58 Jahre; Kgl. 
Eiſenbahnoberſekretär a. D. Hermann Heyn e, 64 Jahre; Keichs⸗ 
bankbeamter Richard F181 He r, 40 Jahre; Ferdinand Preſſer; 
tau Georg Brüchert, Stammler, 41 Jahre; 
rau Eiſa oh r, geb. Lehnhoff, 60 Jahre; Frau Margarete 
Buchert, geb. Baldauf, 51 Jahre; FIrgu Katharina Schleier, 
ge Odendahl, 84 Jahre, Frau Erna Maria Stüber, geb. 
unk, 51 am Brebach: Michael Selzer, 79 Jahre. — 
Fechingen: Guſtav Martin, 67 Jahre. — Feune: Feilenhauer⸗ 
meiſter Auguſt Gürgen, 27 Jahre; Frau Lydia 
Hey, 30 Jahre. — Rockershauſen: Frau Ww. 
geb. Herrmann, 74 Jahre. — 


eter Karcher, 
| öltlingen: Ludwig Werner ſen., 
82 Jahre; Frau Anna Braun, geb. Drews, 44 Jahre. — Dud⸗ 
weiler: Johann Boden, 63 te; Bergmann Johann Jung⸗ 
Chart 62 Jahre; Frau Witwe Jakob Freudenberger, 
Charlotte, geb. Wunn, 87, Jahre; Frau Ww. Sp re Burger, 
Maria Barbara _ Scheweiler, 78. Jahre, Frau Katharina 


Schweig, geb. Klein, 56 Jahre; Frau Ww. Burkhard, geb. 


oſeph 
ltenwald⸗Saar: Fräulein 
be as, 82 Jahre. — Heiligenwald: Steiger N Eiſen⸗ 
eiß, 48 Jahre; Frau Marie Sachſe, geb. Anſchütz, 62 Jahre. 
Neunkirchen⸗Saar: Karl Ruffing, 67 Jahre; Wilhelm Roos, 
78 sabre, Oberſtadtſekretär und ſtellvertr. Standesbeamter Wil⸗ 
helm Schmidt, 39 yee r Anna Braun, geb. Drews, 
44 Jahre; Frau Joſef Ganſter, Luiſe geb. Holl, 52 Jahre; 
Prokuriſt Heinrich Eberhard. — Wiebelskirchen: Pens. Berg⸗ 
mann Karl Sch 63 te; Bergmann Emil Groß, 4414! 
gosste Kippert, geb. Rebb, 77 Jahre. — Saarlouis: Victor 
bé, 73 Zahre; Frau Ww. 
83 Jahre; Frau Ww. Amtsanwalt Schultz, Eliſe geb. Nodenbeck, 
65 Jahre. — Fraulautern: ine Aloys Zenner, Maria geb. 
Altmeyer, 41 Jahre; Frau Ww. Peter Reiter, geb Macogne, 
72 Jahre; Weichenſteller i. R. Peter Huffer, 72 Jahre. — 
Picard: Pree Peter Summer, Anna gebe Hoen, 32 Jahre. — 
St. Ingbert: Brauereibeſitzer Dr. Richard Becker, 40 re; 


Ww. Philippind Horſt, geb. Schmitt, 72 Jahre; Frau Ww. 


Chriftine Quirin, geb. Schallhammer, 53 
Bierverleger Jakob Weirich, 64 Jahre. — 
—4 bühler fen, 74 Jahre. — Eiſenſchmitt: Frau 

ugo 
nungsrat a. D. Michael Bi wer, 72 Jahre. 


hre. — Nohrbach: 


von den Saargruben. 


oyſer franzöſiſchen Raubbaues, Auf er Bexbacher Grube 


verunglückte der Hauer Joas von Oberbexbach tödlich da er 
zwiſchen zwei Wagen geriet. — Der auf der Grube Altenwald 


beſchäftigte Bergmann Haſſel aus Sötern wurde von Geſteins⸗ 
maſſen verſchüttet und erlitt ſchwere innere Verletzungen. — Der 
Bergmann Wilhelm aus Blieſen verunglückte auf der Grube 


Reden tödlich. Er hinterließ 6 unverſorgte Kinder. — Auf der 
Grube Frankenholz verunglückte der verheiratete Bergmann Peter 
Kiehl aus Mittelbexbach, ſo daß er dem Lazarett zugeführt wer⸗ 
den mußte. ‘ 


Aus dem partei⸗ und Sewerkſchaftsleben. 


Auf der diesjährigen Bezirkstonferenz des chriſtlichen Metall⸗ 
1 für das Saargebiet gab der Bezirksleiter Pick 
einen Ueberblick über die politiſche und wirtſchaftliche Lage im 
Saargebiet. Er bezeichnete das 


lichen wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe als zwangsläufige Foige 
der unverſtändlichen Beſtimmungen des „Friedensvertrages“. Bei 


Beſprechung der allgemeinen Lage des Saargebiets wies er auf 
Skandale hin, die feile Intrigenſucht gewiſſer 


Kreiſe, die parteipolitiſchen Senſationen uſw. Die chriſtlichen 


ahre; 


enz, geb. 


ü tz, | 
Jahre; Chriſtian Sm. 71 Jahre. — Wiesbach: Frau Mar⸗ 
a 
Nic. Hetzler, geb. Marg. Heſſe, 


weibrücken: 
nad, geb. Eliſa Siehr, 56 Jahre. — Gerlfangen: Rech⸗ 


ahr 1924 als ein Leidensjahr 
für die Saararbeiterſchaft, zum Teil verurſacht durch die unnatür⸗ 
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war immer ieee Die ſozialen Forderun⸗ 


Wewerlſchaftler ſelen Aber die politiliie Entwicklung im 
t 
d 


etrennt hat, iſt ſo 
Sonne. Des 


li 


A 


pa 


Tarifweſens, Einffihrung des Betriebsrätegeſetzes, zeitgemäße Er⸗ 
höhung der u. a. m. — 


eſſen werden. Wi 
Arbeiter gegen jede weit 


von den Strömungen werden wir auch 
der Zukunft unjere itt t erfüllen. Wir. find eine chriſtlich⸗ 
für die wir alle Kräfte einſetzenn 


Bemerkungen. 


i 


7 


* 


Uhr, im Saal des Wirts⸗ 


elle⸗Alliance⸗Straße 89, ihre diesjährige 
bᷓrdentliche Jahres: Mitgliederverſ ammiung 
ſtrektor Fett, gab jeinem Bedauern darüber Aus⸗ 
druck, daß die Mitglieder der Berliner Ortsgruppe gerade für die 


Vorſitzende, 


geſchäftlichen Sitzungen ſo wenig Intereſſe zeigten. Es ſei dieſes 
eine immer wiederkehrende 2 inung, die man im Intereſſe 


ares der Belebung der Vereinstätigkeit nur beklagen könne. Hierauf 


ab der Schriftführer, Verwaltungsdirektor Vogel, eingehenden 
Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe 
im Jahte 1924. Der Vorſtand iſt danach ſeinen ſatzungs⸗ 


gemäß vorgeſchriebenen Aufgaben in jeder Weiſe nachgekommen, 
darüber hinaus aber war er bemüht, — möglichen Wer: | 
anſtaltungen, wie Vorträge, geſellige Zuſammenkünfte ujw. das 


Vereinsleben zu einem recht regen zu geſtalten. Die Rechnungs⸗ 
1924 gab der Kaſſenwart, Muſiklehrer Röller. Aus 
dem Kaſſenbericht ging hervor, daß in der Erſtattung der J 
beiträge eine que e Läſſigkeit der Mitglieder feſtzuft 
noch ſehr viele Mitglieder mit der Bezahlung ihrer Jahresbeiträge 

im Rückſtande ſind. Nach dem Bericht eines ſtaatlichen Rechnungs⸗ 
prüfers iſt die Geſchäfts⸗ und Buchführung in Ordnung befunden 
worden. Die Geſchäftsführung ſelbſt iſt als eine ſehr gewiſſen⸗ 
afte und ſparſame bezeichnet worden. Der Vorſitzende, Direktor 
ett, beantragt darauf Entlaſtung des Vorſtandes 
und der welchem Vorſchlage ein⸗ 
ſtimmig entſprochen wurde. Sodann wurde beſchloſſen, von dem 
erzielten Ueberſchuß dem Bunde „Saar⸗Verein“ 300 M. als 
Jahresbeitrag für 1924 und dem „Saar⸗Freund“ einen Zuſchuß 
von 600 M. für dasſelbe Jahr zu bewilligen. Die Neuwahl 
des Vorſtandes ergab dic Net: bzw. Wiederwahl der fol⸗ 
genden Herren: Erſter Vorſitzender Direktor Fett, zweiter Vor⸗ 


. te | 
Hid “otganifierte Arbeiter 


t. Allen 


erlin 


tes⸗ 
ellen ſei, da 
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ehemaligen im Se 
Regimenter. Für die Veranſtaltung dieſes Feſtes foll ein 


mitgeteilt, daß der S 


— 


fijender Amtstat Rof ent tt tt; t. 


über die im laufenden 
Schulkinder, den Beſuch von 


De 


Gebiete. 


Verſailler Diktats hohnſpre 


erſter S hrer Bets 
ahnaſſiſtent 
mmert, K Oller, ſtellvertretender 
Kaſſenwart Sngen eur Labbé und Beiſitzer Frau Geheime Ober⸗ 


bergrat Hueck, Apotheker Bubel, Major a. D. Wartene 
berger und Direktor Schäfer. Die Erhebung der 


Kaſſenwart Muſtklehrer 


ordentlichen Jahresbeiträge und der außerordent⸗ 


lichen Beiträge ſoll in der bisherigen Weiſe erfolgen, indem der 
Jahresbeitrag von 10 M. in einer oder mehreren Raten erſtattet 


werden kann und die Bezahlung von außerordentlichen Beiträgen 


den einzelnen Mitgliedern 


onders empfohlen werden ſoll. Ueber 
die Werbearbeit für 


ie Ortsgruppe und für den 


„Saar⸗ Freund“ wird auf einen eingehend begründeten Vor⸗ 


ſchlag des Herrn Verwaltungsdirektors Vogel beſchloſſen, zu 


ſeiner Entlaſtung dieſe Aufgabe einem Ausſchuß FIA 


welcher aus den Herren Roller, Ommert und Lab bs bee 
ſtehen ſoll, denen zur beſonderen Pflicht gemacht wird, ſich der 
ihnen Aufgabe in 
u wollen. Als Vertreter für die 5. Tagung des 

undes „Sgar⸗ Verein“ in Hannover am 6. und 
2. Juni ſoll möglichſt der Vorſtand voll 77 entſandt werden. 
Die Mitglieder der Berliner Ortsgruppe 0 en aber durch Rund⸗ 


ſchreiben aufgefordert und gebeten werden, ſich in möglichſt 


AD he, Zahl beteiligen zu wollen, damit aud die 
liner Ortsgruppe in Hannover in würdiger Weiſe vertreten 
iſt. Unter Sonſtiges berichtete dann Verwaltungsdirektor Vogel 
r die im ſchäftsjahre in Ausſicht genommenen 
Veranſtaltungen. Er erwähnte den Beſuch der Saar⸗ 
nde on Geſangvereinen aus dem 
Saargebiet, die eine Konz ertreiſe unternehmen wollen, ſowie den 


Beſuch ehemaliger Antetroffizierſchüler 
ann 
machte er darauf aufmerkſam, daß im Laufe des Herbſtes ein 
großer vaterländiſcher berg: und hüttenmänni⸗ 

ſcher Saar⸗Abend im Clou in Berlin veranſtaltet 


ihrer Denkmalsweihe in Potsdam vom 8—10. Juli. 


werden ſolle, und zwar unter Mitwirkung der Angehörigen der 
aargebiet garniſonierenden 


beſonderer Ausſchuß gebildet werden. Zum luſſe wird no 

t, aarbrücker Stammtiſch au 
Dene mehrerer Mitglieder nach dem De 0 auer Garten, 
ſſauer Straße 1, verkegt worden iſt. 


liegt, ſich recht rege beteiligen zu wollen. Im Laufe des Jahres 
ſollen dann öfters gemütli | — 
ſchiedenen Lokalen veranſtaltet werden, um jo den Mitgliedern 
Gelegenheit zu geben, ſich gegenſeitig näherzutreten, und um auch 

das Vereinsleben in der Berliner 1 gery reger zu ge⸗ 


e Zuſammenkünfte in vere 


alten. Die Versammlung konnte gegen 11 Uhr mit Worten herz⸗ 
lichen Dankes für das große Intereſſe, welches die Anweſenden 


bekundet hatte, geſchloſſen werden. 


„Das Saargebiet unter den Beſtim mungen des Verſailler 


Diktats“, ſo lautete das Thema, über welches der Leiter der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle Saar ⸗ Verein“, Verwaltungsdirektor Vogel, 

vor den Offizieren und Beamten Berlins im Reichs wehr⸗ 

März, vormittags von 

t, 54g. Nach kurzer Schilderung der Geſchichte, der 
Bedeutung 


iſterium am Donnerstag, den 26. 
wirtſchaftlichen „des urdeutſchen Charakters des Lane 
des und der Leute an der Saar erläuterte er die einzelnen Be⸗ 


ſtimmungen des Verſailler Diktats über das Saargebiet und 


ihre Folgen auf politiſchem, wirtſchaftlichem und kulturellem 
An Stelle der unmittelbaren Annexion dieſes kern⸗ 


deut + Landes fei durch Lug und Trug mit Hilfe der Clemens 
ceauſchen Lüge von den 150 000 Saarfranzoſen die verſchleierte 
Annerion getreten, die Saarbeſtimmungen ſeien alle fo aboefaßt, 


daß fie die Franzöſierungsbeſtrebungen mit allen nur denkbaren 


Mitteln fördern und begünſtigen ſollten. Er ſchilderte dann an der 
Hand von ore die bishetigen Erfolge der nur unter fran⸗ 
zöſiſchem Einfluſſe 


kerbund genommen haben. Sodann kam er auf die verſchiedenen 


: — "ont die dem Deutſchtum im Saargebiet drohen, zu ſprechen, 


ging auf die politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Ver⸗ 
hältniſſe näher ein, um 2 die den Beſtimmungen des 
ende 

kommiſſion und ihre von dem Kanadier Miſter Waugh aufgedeck⸗ 
ten Mißſtände zu geißeln. Zum Schluſſe wies er auf die ver⸗ 
ſchiedenen Abſtimmungen für die 
verſchiedenen Kundgebungen aller politiſchen Parteien und der 
geſamten Preſſe hin, um zu betonen, daß man im Saargebiet in 
Einheitsfront im Kampfe um die Deutſchhaltung dieſes kern⸗ 
deutſchen Landes unerſchütterlich und feſt ſtehe. 


Der Saar⸗ und Pfalzverein Erfurt (Ortsgruppe des Bundes 
Saar⸗Verein) hielt am Sonntag, den 8. März, im „Kleinen 
Saale“ der „Flora“ ſein zweites Vergnügen ab. Landsmann 


eiſe entledigen 


1 porde' Die Mitglieder 
werden gebeten, an dieſem Stammtiſch, deſſen Leitung in den a 
Händen der Herren Muſiklehrer Röller und Ingenieur La bbö 


Vertragsverletzungen dem Saarvolke jedes Vertrauen zum Völ⸗ 


| der Saarregierungs⸗ 


andesratswahlen, auf die 


Weinkauff hielt die Beprüßungsanſprache. In kernigen Worten 


| 
a lande gegenüber fei. Die chriſtlichen Gewerkſchaften hätten 
2 verfloſſenen Jahres die zuſtändigen Stellen 
> arauf aufmerkſam gemacht, daß nur durch das Zuſammen⸗ 
aſſen aller Kräfte, durch gemeinſames Vorgehen die 
nterelien der Gaarwirtidjaft gewahrt werden könnten. Leider 
‘oa abe man dieſe Warnungen zu ſpät beachtet. Der Redner wandte 
3 id mit allem Nachdruck dagegen, daß weiterhin fremde 
1 theiter in das Saargebiet hineingezogen würden. 
1 Die Stimmung in der christlichen Arbeiterſchaft des Saargebiets 
. gab Herr Pick mit der Erklärung wieder, „daß wir im Jahre 
1 1985 wieder zum deutſchen Vaterlande zurück⸗ 
Ss fommen, Don dem man uns, ohne zu fragen, ab: 
g 95775 wie der tägliche Lauf 
landes ärmſter Sohn 
ednet uß dahin zuſammen: | 
— Errichtung der Arbeitskammer, Ausbau des gewerblichen 
4 munale.Stenern. Die Lohnſteuer it abzubauen oder aber den 
é Gemeinden ein größerer Anteil zuzubilligen, damit bejondere 
kommunale Belaſtungen vermieden werden. | 
5 Bon den verantwortlichen Stellen haben jetzt genug Worte 
* gehört, wir wollen endlich Taten ſehen. Nicht politiſche Sen⸗ | 
2 jationen, Jondern zielkllaxre Arbeit kann uns befriedigen. 
— An die Ausführungen Picks knüpfte Landesſekretär Hille nz | 
1 brandt noch einige — Er ſagte unter anderem, 
1 17 ſchen land und Frankreich ausgetragen würde. An 
ieſem Arbeiterſchaft an der Saar tätigen 
Batetl. ie des Wirtſchaftslebens ſeien da die 
. Spezialau paber, des Arbeiters hineingeſtellt. Hier an der Saar 
a eh man den Zuſtand, daß die ſoziale arbeitsrechtliche Maſchine 
3 agniere. 0 der Sjahrigen Zeit der Tätigkeit der Reaicrunas- 5 
ees: sage ei kaum etwas geſchehen für die Arb 
Er (der Redust) fei. davon überzeugt bak 
au Gebiete wenig ſei. Die Arbei 
eee. Der | e vol jet es, hier einen Druck zu ſchaffen, um die une 
2 beſtändige Staatsmaſchine in Bewegung zu ſetzen. ae 
m Bund ,Saar-Verein” und den 
Die DOrisgenppe Berlin des Bundes „Saar⸗Berein“ hielt am | 


Beſonders fein mit einigen 


worden. Die 


Lücke in unſere Reihe 


Leipzig mit anſchließende 


| — 118 — 
ſchilderte er die Verhältniſſe des Saargeblets und die echt deulſche 


efinnung der Bewohner dieſes an Induftrie jo reichen Landes. 
Landsmann Jacobs ſen. ſorgte für e 


„Die Opernſchwärmer“, ſand reichen Beifall. Anſchließend gab es 
noch ein „kleines“ Tänzchen. Möge der A mae 9 
haben. die Liebe zu unſerem Gaarlande zu ſtärken. 

Die Landesgruppe Bayern des Bundes Saar ⸗ Verein in 
München hielt am Donnerstag, dem 12. Februar 1925, im Vereins⸗ 
okal (Domhof) eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
m verfloſſenen Jahre find eine ordentliche Generalverſammlung, 

nf Mongtsverſammlungen und eine Weihnachtsfeier abgehalten 

tisgruppe zählte zu Beginn des Berichtsjahres 
98 Mitglieder gegen 114 am Jahresſchluſſe. Durch Wegzug hat 
die Ortsgruppe 3 Mitglieder verloren. Auch hat der Tod eine 
riſſen durch das plötzliche Ableben unſeres 
2. Kaſſierers, Herrn 
Ortsgruppe hatte im 
im landsmannſchaftlichen Sinne zu betätigen. So wurde 
Sommer ein ſaarländiſcher Pilgerzug von etwa 
450 Teilnehmern auf der Durchreiſe nach Altötting von uns emp⸗ 


Freunden vorgetragenes Geſangsſtück kaliſcher Vorträge auf Klavier mit Violinbegleitung durch die 


bend ma beigetragen 


Johann Maus. Die 
hre mehrfach Gelegenheit, 
m 


fangen und unter Führung des Vorſtandes die Sehenswürdigkeiten 


der Stadt München gezeigt. Unſeren Landsleuten konnten wir 
noch beſonders dienen, indem das dem Pilgerzug durch einen Aus⸗ 
15 von Teilnehmern an Suez entſtandene Defizit mit Unter⸗ 
ützung des Bundes Saar⸗Verein in Berlin niedergeſchlagen 
wurde. Eine größere Anzahl Schüler von Mittelſchulen aus 
dem Saargebiet, die Bayerns Hauptſtadt unter Führung ihrer 
Lehrer beſuchten, wurden vom Vorſtand und einigen Mitgliedern 
empfangen. Vielfach wurden in Not geratene Saarländer 
unterſtützt und in einigen Fällen Stellen vermittelt. Bei 
der am 24. und 25. Mai | in 
e m 


aarkundgebung vor 


Völkerſchlachtdenkmal war der Verein durch den 1. Vor⸗ 


ſitzenden und an der am 24. Januar d. Is. nach Berlin einbe⸗ 
rufenen Vertrauensmänner⸗ und Arbeitsausſchußſitzung des 


Bundes Saar⸗Verein durch den 2. Vorſitzenden vertreten. Der 


mit großem Intereſſe in der Oeffentlichkeit aufgenommene Vortrag 
des Herrn Landgerichtsdirektors Dr. von K 
Euben in der Univerſttät München hat lange nachgewirkt. Die 

ingabe durch die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ an das Reichs⸗ 
„„ in Berlin betreffend Aufhebung der Vermögens⸗ 

uer bzw. Doppelbeſteuerung der außerhalb des Saargebietes 
wohnhaften Saarländer iſt u. a. auch von der Ortsgruppe 
München angeregt. Die Entſcheidung des r 
ſteriums ſteht noch aus. In der Wohnung des 1. Vorſitzenden, 
Gabelsbergetſtraße Nr. 26, II., Telephon Nr. 58990, 


ift nunmehr eine ſtändige Geſchäftsſtelle eingerichtet. 


Sprechſtunden vormittags von 9—11 Uhr. Die Preſſe 
brachte verſchiedene von uns aufgegebene Artikel über das Saar⸗ 


gebiet. Unſer Aufruf in den führenden Tageszeitungen an alle 


in Bayern wohnenden Saarländer zwecks Eintragung in die bei 
uns aufliegenden Liſten der Abſtimmungsberechtigten zeitigte 
guten Erfolg; aus allen Gauen Bayerns haben ſich Landsleute 
um Aufnahme in die Liſten gemeldet. Es iſt unſer Beſtreben, 
alle in Bayern wohnenden Saarländer und 
Freunde der Saarſache zufammenzufaſſen, um 
das Intereſſe für das Saargebiet im Sinne der 1935 zu erwarten⸗ 
den Abſtimmung wachzuhalten und zu fördern. Im Einvernehmen 
mit der Geſchäftsſtelle Saar⸗Verein Berlin wird beabſichtigt, die 
Ortsgruppe München zur Landesgruppe Bayern 
auszubauen, weitere Ortsgruppen unter unſerer Leitung zu grün⸗ 
den und der Landesgtuppe Bayern anzuſchließen. Die Gründung 
einer Ortsgruppe in Peißenberg iſt ſchon im Gange, 
weitere Gründungen ſtehen bevor. Die künftige Landes⸗ 
gruppe Bayern hat ein großes Feld der Betätigung vor ſich 
und wäre es ſehr zu wünſchen, wenn die Mitglieder regelmäßiger, 
wie bisher, erſcheinen wollten. um unſere umfangreiche Arbeit 
durch Anregungen zu unterſtützen. 3 
Zu einer Ortsgruppe Köln a. Rhein des Bundes „Saar⸗ 


Verein“ haben ſich vor einigen Tagen nach dem Vortrage des 


trn Berghauptmanns Cleff⸗Halle an der Univerſität über 

hundert Saarländer zuſammengeſchloſſen. Die endgültige 
pril db. wird in einer Verſammlung anfangs 
erfolgen. 


4 


raewel über Saat: 


— 


tag, den 5. April, zu verlegen. Hiernach trat der gemütliche 


Teil unter Leitung des Herrn Jehle in ſeine Rechte mit Ab⸗ 
fingung eines gemeinſchaſtlichen Saarliedes. Eine Reihe muſi⸗ 


Eeſchwiſter Jehle ſowie moriſtiſcher Vorträge durch die Herren 
Rafalski und Kirſch derſchönten ſodann die nächſten Stun⸗ 
den. Der zahlreiche Beſuch läßt das Beſte für die Zukunft hoffen, 
co das Vereinslokal nach feiner Inſtandſetzung recht gemüt⸗ 
ich und anheimelnd geworden iſt. Es wird alſo um zahlreichen 
Beſuch in der Verſammlung am 5. April gebeten. f 


wWornung vor Schwindlern. 


In letzter Zeit haben ſich die Fälle wiederholt, daß Leute 
unter allen möglichen Angaben und unter Vorſpiegelung falſcher 
Tatſachen ſich Unterſtützungsgelder und Darlehen bei der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in Berlin und bei den ein⸗ 
. Ortsgruppen in verſchiedenen Städten unter Berufung auf 
führende Perſönlichkeiten unſerer Bewegung erſchwindelt haben. 


Genaue Ermittelungen haben ergeben, daß die gemachten 


Angaben unwahr find und daß es ſich um unerhörte 
Schwindeleien von Müßiggängern handelt, 
welche auf Koſten der Saar⸗Vereine von einer Stadt zur 
andern wandern, um durch Erzählungen von allen möglichen Ge⸗ 
ſchichten Mitleid zu erwecken und Geld herauszuſchlagen. 
Wir warnen eindringlichſt vor ſolchen Beſuchen und bitten die 
Ortsgruppen dringend, uns in jedem einzelnen Falle ſofort Kennt⸗ 
nis geben und uns genaue Mitteilungen zugehen laſſen zu wollen. 
Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94 11. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſeren ve 
r treubeſorgten und unvergeßlichen Vater, 
roßvater, Bruder, Schwager und Onkel 3 


herrn Chriftian Bubel 


nach kurzem, ſchwerem Leiden, ＋ en mit den 

heiligen Sterbeſakramenten im 77. Lebensjahre zu 
in die ewige Heimat abzurufen. 

Vierbach, REujtadt a. d. H., Berlin, Mannheim, 
den 21. März 1925. 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung fand ſtatt am Montag, den 
23. März 1925, nachmittags 4 Uhr. 


— — 


In jedes deutſche Haus gehort die 


Ein nationales Unterhallungsblatt auf moderner Grundlage 


Das deutſche Familienblatt 


in des Wortes beſter Bedeutung 


Die „Rundſchau“ erſcheint an jedem Sonntag, ſie enthalt in jedem 
Heft gute künſtleriſche Illuſtrationen, bringt neben Arbeiten ernſteren Cha⸗ 


kaktets uͤber Kunſt und Wiſſenſchaft flott geſchriebene Romane und Novellen 


erſter Schrifiſteller, Bilder von Land und Leuten, Abhandlungen Aber Jagd 
und Sport, Zeit: und Modebilder, ſatiriſche Plaudereien, Humor in Wort 
und Bild, Raͤtſel, Buchbeſprechungen ſowie vieles andere und 


koſtet monatlich nur 1 Mark 
die / Nuno ſchau · Iſt daher die billigne wochenſchriſtwertvollendnhalts. 
Probehefte koſtenlos. 


tinehaus “ Serlim n6W 7 
| e rer ficafie 4/5. 
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Die Ortsgruppe Dortmund des Bundes Saar⸗Verein hielt | | ; ; 

kürzlich eine recht . Familienfeier ab, in der nur wenig Hh 

| Vereinsangelegenheiten handelt wurden. Nachdem Herr 1 5 

| Berkeſſel einen Fall, wo ein angeblich aus Saarbrücken ge⸗ Bh 
flüchteter Landsmann durch allerlei Schwindel⸗ Mi 
manöver die Vereinskaſſe um einen erheblichen Betrag 165 

| elcid int hatte, vorgebracht was eine lebhafte Ausſprache 
ef, und die Niederſchkift verleſen und genehmigt war, N 
wurde durch den Vorſitzenden bekanntgegeben, daß die nächſte 5 . 
ordentliche Verſammlung eigentlich ordnungsmäßig 6 

am Ofterfonntag ſtattfinden müſſe, was aber nicht für Geeignet We 

aT gehalten wurde. Man beſchloß deshalb, diefe Tagung auf Sonne a | 15 
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Ingenieur 
geborener Saarbrücker, viele Jahre in Berlin anfaifia, übern tnt 
weitere vertretungen. 


3 ge An gebote durch Vermittlung der Geſchäfts⸗ 
Berlin SW 11, Str. 94 Il. 


— ‘a Ende April kleines Fimmer im Weſten Berlins 

bei Saar dentſche n. Gefi 

e an Frau A. Ch. Wugly, Wil 
— 13. 


ge ſchriftliche Angebote mit 
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Der tür 1925 


ein 9 und fur alle Saardeutſchen. Er enthält 


ern 

r eine litera Rote. 

dauerndem Wert . fir Richer und destinder. Der Preis dieses 
Fin Werkes beträgt 3,50 M. ite weifen wir 
„ hin. Laß e alls durch uns auch noch die Jahr 7 1923 und 
des Saarkalenders bezogen 


werden können. 
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at egeben im Auftrag der Alt⸗Elſäſſer 
alt-Lotbringer tm Rel von br. Nobert Ern 
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N 1.90. St 


eat 10 ſchw. Franken Übriges Ausland 2 amer 
Schriftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30, 
Roltidedtonte: Dr. Nobert Ernſt. Berlin 
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Jule Se 
fel der wiffe 


a für das Ausland: 20 franz. 


Saar⸗Stammtiſch in Berlin 


dem Saargebiet, unſerer Freunde und Bekannten finden 
jeden Donnerstag abend im Reſtaurant 
»Deffauer Garten“, Deſſauer Straße 


ſtatt. 
Ingenieur L. La bbs 


A.: 
Nuſiklehrer A. Roller. 


Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute aus ! 


Das Saargebiet in Gefabe! 


Miiglied des 
| a at · Vete n“ fein! 


Deutscher Wine 


Die überparteiiſche, vornehme 
aller vaterländiſchen Kreiſe 


Behandlung jedes Intereſſengebietes 
von — bett beitern 


und Ruslandskunde 
be 


talen Aus 


tzeraus gegeben vom Kuratorium , Deutſcher Wille” 
Serlin w. 57, Silowfte. 100 
Erſcheint halbmonatlich — fühbelich 24 Hefte 
Einzelheft M. — 50 fährlich M. 


5 b a bei allen Poſtanſtalten ſowie du aer: 


Mit der Uunſteterten Heimatbellage „der ſchöne hein“ 


Tendenz, in vornehmer 


feffeinde 
voll die Inte der Rbeini volksgen und lenkt 
die — der Or — erneut 


auf den befesten Weſten. 2 Gefie nur 30 Pfg.) 


Seelin Sw 61. Großbeeren · Straße 17. 


don jeder Ausftattung and at 
indem Inhalt, vertritt der „Rheiniſche krat- 


Seſtellen Sie beim Poftamt oder beim verlag 


müssen in ihrem eigensten Interesse stets die 


ElsaB-Loth ingischen Mitteilungen" 


lesen, die über alle Verdranoungs- und Liqui- 
dationsschaden berichten und auch kulturelle 
Fragen, ‘elsa8-lothringische Erzählungen und 
| Romane bringen. 
| ao probenummetn und Bestellungen zum Preise von 


70 Pfennig monatlich 


bel der Expedition der 
Freiburg i. B., Röderstr. 12. 


* Elsaß-Lothringen 
: 


Vertriebene aus 


— 


riftleitu twortl 
Berlag: Geſchäftsſtelle „Saar pectin SW. Deu 


eutſcher tiftenverlag Berlin SW. 1. 
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